Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 

| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung — ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mo cker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


gegründel 1760. 
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Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Donnerſtag, den 2. April 


| Anzeigen⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bel der Expedition und in der Buchhanlung Walter | 
Lambeek Teittug 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr 8. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


VBeſtellungen 


auf das mit dem 1. Aprıl begennende II. Quartal 1896 der 


„Thorner Zeitung“ 


werden noch jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 


Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, jo: 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 


Außerdem erhalten die Abonnenten noch völlig gratis 
als Beigaben: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
„Zeitſpiegel“ — beide Blauer wöchentlich. 

Die „Thorner Zeitung“ loſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depole oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljahrlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktion u. Expedition der „Thorner Zeitung“. 
n 


Gegen den zwangsweiſen Schluß der 
Cadengeſchäfte, 


welchen die Reichskommiſſion für Arveiterſtatiſtik beim Bundesrath 
in Vorſchlag gebracht hat, hat fi in der Preſſe aller Parteien 
ein außerordentlich lebhafter Widerſpruch erhoben. Nach 
den Vorſchlägen der Reichskommiſſion ſollen bekanntlich Laden⸗ 
geſchäfte an Wochentagen geöffnet jein dürfen von 5 Uhr Morgens 
dis 8 Uhr Abends, und nach dieſer letzteren Stunde ſoll auch in 
den kleinen Geſchäften kein Waarenverkauf mehr flatifinden 
dürfen, die keine Angeſtellte beſchäafugen. Die Mapregel ſoll auch 
nicht etwa blos für beitimmte Gegenden in Kraft treten, oder 
nur auf Wunſch eingeführt werden können, vielmehr ſoll fie ohne 
Ausnahme für Gropitadt, Kleuuiſtadt, Dorf in gleicher Weihe 
gelten. Ueber den Fall hätte ſich möglicherweiſe noch reden 
laſſen, wenn wir keine begrenzte Sonntagsruhe hätten, aber mit 
derjelben kommen wir aus dem Regen in die Traufe und die 
ohne Angeſtellten arbeitenden Geſchaſte, ſowie die Geſchäfte der 
Kleinſtadte und Mıttelftädte in eine äußerſt üble Lage. Prinzipiell 
läßt fig nur jagen: Große Geſchäfte, die mu einem ſtarten 
Perſonal arbeiten, können zu Zeiten den Beſtimmungen allenfalls 
nachtommen, im Uebrigen häue Alles ſchwere Verluſte zu 
tragen, und das gerade zu einer Zeit, zu welcher den Gewerbe⸗ 
treibenden immer schwerere Laſten, wenn nicht vom Staat, jo. doch 
von den Gemeinden aufgebürdet werden. 

Die Erlaubniß, um 5 Uhr früh die Läden öffnen zu dürfen, 
iſt nur von beſchranttem Werth. Die Zahl der Geſchäfte, die 
ſchon um dieſe Stunde einen Abſatz haben, iſt in normalen 
ee gm 


Heelenwanderung. 
Von W. Noeldechen. 


Nachdruck verboten.) 
(1. Jortſetzung.) 

„Ja, ein höheres Weſen, Du wenziger Menſchenreſt! Nenne 
mich — jo wird es Dir begreiflich ſein — die Ouüterin der Hölle. 
Hter in dem Bergkrater iſt, was Du auf Erden Hölle ges 
nannt 85 z niät bie ei 

„Ich hoffe, nicht hineinzugehören.“ 

„Es iſt mir davon nichts belannt denn ich bin nicht der 
Richter über Menſchenthun und Menſchenſeelen. Aber jelbft wenn 
Dir ein Platz in der Hölengluth gebührte, ich ließe Dich nicht 
ein. Du ſcheinſt aus Deinem einſtigen Stande wenig bewußte 
Kenntniſſe gerettet zu haben. Biſt ein Mann des Gerichtes, der 
Akten, der Ordnung. Da mußt Du doch wiſſen, daß auch zur 
Einliejerung in ein Gefängnitz — und die Hölle iſt das härteſte 
Gefängniß — ein Ausweis, ein Ablieferungszeugniß gehört. 
Ordnung it auch dort im Berge.“ 

„Im! Ich habe mir die ganze Einrichtung anders 
vorgeſtellt. Habe auch wohl nicht genügend darüber nach⸗ 


gedacht.“ 

„Richtig! Es iſt anders, als es ſich die Menſchenkinder 
meiſt ausmalen.“ 

„Konnten Sie mir einige Auskunft geben?“ 

„Wenig! Du wirſt in der Welt. welche Deine weiland 
Genoſſen die andere, überirdiſche nennen, ſeltſame Erfahrungen 
machen müſſen. Mit der alten einfachen Scheidung von Himmel 
und Hölle und dem von Dir geſuchten Fegefeuer iſt es jetzt nicht 
mehr ſo kurz gethan. Wir bilden eigentlich mit unjerem 
Höllenberge eine Überlebte Geſchichte, ein Mauſoleum. Weniges 
kommt aus der Neuzeit hinzu. Da drinnen find Kain und einige 
Leute aus Babylon, Sodom und Gomorrha, Judas Iſchariot, 
Nero und einige Kaiſerbrüder, Dſchingias tan und der ruſſiſche 


Zeiten ſehr gering; auch auf dem Lande, wo die Leute in 
der Erntezeit ſehr früh aus den Federn müſſen, beſorgen ſie ſich 
das, was fie früh gebrauchen, gern am bend zuvor. Wer früh 
aufſtehen muß, findet deshalb noch lange kein Hochgefühl darin, 
Andere nun zu beſchäftigen, er gönnt Jedem ſeinen Schlaf. Des 
Abends aber kommen ganz andere Bedürfniſſe, und wer ſpät von 
der Arbeit heimkommt, würde es gewiß übel vermerken, wenn er 
nicht einmal mehr eine Wurſt oder ein Brod ſollte kaufen können. 
Der Arbeitsſchluß iſt vielfach um ſieben oder um acht Uhr, da 
würde denn manche Familie nicht in die Lage kommen, ſich zum 
Abendbrod noch etwas zu beſorgen. Denn ſo ſchön es wäre, 
wenn immer das Geld, glatt aufgezahlt, zu jeder Stunde auf 
dem Tiſche läge, ſo wenig tritt doch dies in Wahrheit ein. 
Gerade die kleinen Leute wären es alſo, welche am härteſten 
unter der Neuerung leiden müßten. 

Die Stunde des Geſchäftsſchluſſes iſt in Nord: und Süd: 
deutſchland nicht immer dieſelbe; während in Süddeutſchland 
vielfach um ſieben bis acht Uhr Abends die Geſchäfte geſchloſſen 
werden, wird aber auch thatſächlich um jo viel früher mit der 
Arbeit des Morgene begonnen. Die Eröffnung und der Schluß 
des Geſchäftes entſprechen nicht den geſetzlichen Vorſchriften, ſondern 
landes üblichen Sitten, die allmählich ſich heraus⸗ 
bildeten, und zwiſchen der Jahre langen Gewohnheit und dem 
einen plötzlichen Wechſel ſchaffenden Geſetz iſt doch ein himmelweiter 
Unterſchied. Die Hauptſache aber iſt, daß heute ſchon in Süd- 
deutſchland Niemand um ſieben oder um acht Uhr des Abends 
ſchließen muß, es iſt vielmehr Alles ihm ſelbſt überlaſſen. Auch 
in Norddeutſchland kommt es an ſchönen Abenden häufig genug 
vor, daß zu früherer Stunde ein Geſchäft geſchloſſen wird, wenn 
keine Käufer mehr zu erwarten ſtehen, aber dies iſt nicht 
vorauszuſchen, dies ergiebt ſich erſt im Augenblick. Und in 
kleinen Geſchaften wird des Abends ohnehin nicht mehr gearbeitet. 
Man iſt zu Hauſe, und weil man zu Hauſe iſt, läßt man den 
Laden offen, und man nimmt den Gewinn, der da kommt, noch 
mit. Da iſt alſo keine Arbeitsüberanſtrengung, der ein Ende 
gemacht werden muß, da i nur ein abendliches Zuhauſebleiben, 
bei dem man ſich die Zeit mit Lektüre, mit Kundendedienen und 
mit Plaudern vertreibt. 

Wenn die Kommiſſion der Anſicht iſt, daß ein Angeſtellter, 
der von Morgens 5 Uhr bis Abends 8 Uhr mit kurzen Eſſens⸗ 
pauſen ſtramm gearbeitet hat, der Ruhe bedürftig iſt, jo hat fie 
freilich Recht, aber in dieſer Schroffgeit kommt die Arbeitszeit 
nur in Ausnahmefällen vor. Und wo wirklich zu ſo 
früher Stunde ein flottes Geſchäft ſchon beſtehen ſollte, da wird 
denn auch wohl meiſt für Ablöſung geſorgt. Worum es ſich 
bier handelt, iſt aber ob uach Abends 8 Uhr überhaupt noch ein 
Geſchäftslokal geöffnet gehalten werden ſoll, oder nicht, und von 
dem unbedingten zwangsweiſen Schluß, den die Reichskommiſſion 
für Arbeiterftatiftit will, davon will man bei der Bevölkerung 
nichts wiſſen. Mit der Sonntagsruhe und mit dem 


Bäckerei⸗Maximal⸗Arbeitstag hat man „oben“ obgeſiegt, fur 


dies Mal wird es aber wohl umgekehrt ſein. Und wenn 
man es doch verſuchen wollte, ſo möchte es am Ende nicht mehr 
genug Schöffengerichte zur Beſtrafung der Miſſethäter geben, 
welche nach 8 Uhr Abends noch ein halbes Pfund Wurſt, oder 
ein Pfund Kaffee, ein paar Stecknadeln oder einige Cigarren 
verkauft haben. Jedes Ding will eben ſeine Grenze haben. 

— ——— 
—y— . — —.. .. ?qͥᷣ̃ ö — —äe8—8—— ——— 
Ivan. Wirſt davon gehört haben. Jetzt ſcheinen die Höllenftrafen 
mehrfach anders vollzogen zu werden.“ 

Neugierig horchte die Seele auf. Bei all den Erinnerungen, 
welche die Namen der Böſen heraufbeſchworen, gelüſtete es ſie, 
einen gedrängten Ueberblick über alle geſchichtliche Schlechtigkeit 
zu nehmen, und fie fragte zu dem Ende die graue Rieſin: 
„Könnten Sie mir wohl erlauben, einen einzigen Blick über den 
Rand des Kraters in den hölliſchen Abgrund zu thun? Es 
tönnte niemand Schaden bringen.“ 

„Du redeſt eitel Thorheit, närriſches Erdenkäuzlein!“ ent» 
gegnete die Alte. „Dazu iſt denn doch die alte Hölle ein zu 
ernſthaftes Ding, um der Neugierde einer umherirrenden Seele 
zu dienen! Hinweg!“ 
ww Das Rieſenweib hob den gewaltigen Arm und ſchlug mit 
geballter Fauſt dreimal gegen den Berg. Da begann ein wildes 
Poltern und Krachen, daß es der Menſchenſeele ſelbſt zu bänglich 
ward. Der Berg und das Weib verſchwanden in der Tiefe, und 
wo ſie geweſen, ward eine Leere. Als die halb betäubte Seele 
wieder zu ſich kam, dachte ſie: Ziehen wir weiter, und wanderte. 

Ein breites Thal nahm ſie auf, das ſich jedoch bald mehr 
und mehr zu einer ſchroffen Schlucht derengte. Den Abſchluß 
der Schlucht bildete der Eingang in eine Felſenhöhle, daraus es 
wie aus einem Hochofen düſterroth hervorglützte. Als die Seele 
näher kam, vernahm ſie Wimmern und Lachen zugleich aus der 
Höhle, das Wimmern erklang erbärmlich matt, und das Lachen 
albern. Vor der Höhle lehnte ein ſtarker Mann, der die Hände 
auf einen derben, keulenartigen Stecken ſtützte und einem Köhler 
oder einem Wappenhalter auf den Wildenmannsthalern ähnlich 
ſah. Er war den Menſchenkindern an Größe und Art viel näher 
gerückt, als das Höllenweib, ſein krauſer Vollbart erſchien vielleicht 
im Spiegel der Gluth roth gefärbt. 

„Ich will Dich nicht ohne Gruß vorüberziehen laſſen, arme 
Wanderſeele,“ hub der Rothbart mit lauter, doch nicht widriger 
Stimme an. „Sei gegrüßt, weiland Melchior Strenzel!“ Und 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. März. 


Der Kal ſer und die Kaiſerin Auguſte Viktoria empfingen 
Dienſtag Vormittag den Kardinal⸗Erzbiſchof an Bord der 
„Hohenzollern“. Nachmittag 3 Uhr ging die „Hohenzollern“ 
mit den Majeſtäten, den Prinzen und dem Gefolge an Bord, 
re von der „Kaiſerin Auguſta“, von Neapel nach Palermo 
n See. 

Prinz Heinrich von Preußen ſtattete in Neapel Dienſtag 
Nachmittag dem Präfekten einen halbſtündigen Abſchiedsbeſuch 
ab und ſprach ſich ſehr befriedigt über ſeinen Aufenthalt in 
Neapel aus. Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich beabſichtigten 
Mittwoch früh 7 Uhr 50 Min. mit dem Prinzen Waldemar nach 
Rom abzureiſen. 

Der Reichskanzler Für fl Hohenlohe feierte Dienſtag 
ſeinen 78. Geburtstag, aus welchem Anlaß das Trompeterkorps 
des zweiten Garde⸗Dragoner⸗Regiments ihm bereits in früher 
Stunde ein Morgenſtändchen brachte, während am Mittag das 
Mufikkorps der Garde⸗Küraſſiere konzertierte. Der Kaiſer ließ 
dem Fürſten als Geburtstagsgeſchenk ſeine Büſte in Bronze auf 
graumelirtem, reich vergoldeten Marmorſockel überreichen. 
Zahlreiche Herren der Berliner Geſellſchaft, darunter die Miniſter 
und Staatsſetretäre, die Botſchafter und Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps erſchienen im Laufe des Vormittags, um ihre 
Glückwünſche darzubringen. Von dem Prinzregenten Luitpold 
von Bayern, dem Großherzog von Baden, dem Fürſten Bismarck, 
dem bayeriſchen Minifterpräfidenten Freiherrn von Crailshein, 
dem im Süden verweilenden Staatsſekretär von Stephan, der 
Stadt Straßburg, von Vereinen von Straßburg und Metz, aus 
Rotenburg a. d. Fulda, der Geburtsſtadt des Fürſten etc. waren 
Gratulationstelegramme eingelaufen. Nachmittags um 5 Uhr 
fand größere Tafel im Reichskanzlerpalais ſtatt. Heute Mittwoch, 
— Fürſt und Fürftin Hohenlohe nach Baden =» Baden zu 
reiſen. 

Zum Geburtstage des Reichskanzlers Fürſten 
Hohenlohe ſchreibt an leitender Stelle die „Köln. Ztg.: „Als 
Fürſt Hohenlohe ſein Amt antrat, fragte man ſich vielfach, ob 
er nicht zu alt für die ſchwierige, aufreibende Stellung ſei, ob 
er die rückſichtsloſe Energie beſitze, die zu erfolgreicher Bekämpfung 
der zu gelinder Leidenſchaftlichkeit geſteigerten Intereſſengegenſätze 
nothwendig ſei Heute find dieſe Zweiſel zumeiſt überwunden. 
Daß die Hand des Fürſten Hohenlohe feſt und energiſch zuzu⸗ 
greifen vermag, davon hat die Welt noch in der jüngſten Zeit 
redende Beiſpiele geſehen. Der Dreibund ſteht feſter, als je; in 
einer Reihe wichtiger Fragen in Armenien, in Oſtaſien, in 
Aegypten iſt Deutſchlands Entſcheidung von maßgebender 
Bedeutung geweſen. In der ganzen Welt zweifelt Niemand 
mehr, daß Deutſchland der Träger und Förderer eines dauernden 
und ehrenvollen europäiſchen Friedens iſt. Auch im Innern 
Deutſchlands haben ſich die Parteigegenſätze vielfach abgeſtumpft 
und gemäßigt. Der Segen der von ſeinem Vorgänger abge⸗ 
ſchloſſenen Handetsverträge macht ſich in immer weiteren 
Kreiſen geltend, der konfeſſionelle Hader iſt weſentlich gemildert; 
die unausgeſetzten Bemühungen zur Hebung und Förderung der 
landwirthſchaftlichen Lage werden in immer weiteren Kreiſen an 
erkannt. Immer mehr bricht ſich die Ueberzeugung Bahn, daß 
die beſtimmte Ziele verfolgende, maßvolle und ruhige Politik des 
Fürften Hohenlohe auch für das Bürgerthum im weiteſten Sinne 


er winkte mit der Hand ganz wie ein Menſchenkind. Die alſo 
angeredete Seele antwortete ſchier verwundert: „Sie kennen mich 
alſo, Herr Köhler? Iſt mir doch von einer Anmeldung oder 
Vorſtellung meinerſeits nichts bekannt.“ 

„Sprichſt noch ſehr menſchlich, Melchior. Wirſt es auch 
vermuthlich noch eine Weile beibehalten. Gewiß kenne ich Dich 
und Deinen vormaligen Stand, denn ich habe vorhin Dein 
Geſpräch mit der alten Riefin mit angehört.“ 

„Helf Gott! Da müſſen Sie gute Ohren haben, wenn auch 
der letzte Lärm nicht unbedeutend war. Und vorhin, ſagen Sie, 
haben Sie meine Unterhaltung belauſcht? Die Weltuhr muß nach 
ſeltſamen Zeitabſchnitten bei Ihnen geſtellt ſein, denn ich bin 
eine tüchtige Spanne ſeitdem gewandert.“ 

„Ja ja! Feinſte Gehörorgane und andere Beiteintheilung, 
als die Weſen auf dem Erdenſtern, befigen wir. Ich habe Dich 
um Deiner Worte Willen erwartet und will Dir Rede ſtehen. 
Freilich wird meine Auskunft wiederum anders ausfallen, als 
= vermutheſt. Hier iſt das Fegefeuer und ich bin ſein geſetzter 

üter.“ 

„Das Loch dort das Fegefeuer?“ fragte erſtaunt die. Seele, 
„offen geſagt, das hätte ich mir etwas großartiger gedacht.“ 

Der Köhler lachte luſtig auf und fuhr dann fort: „Darf 
Dir's nicht übel nehmen. Wir ſind in neuerer Zeit wirklich 
ganz heruntergekommen an Seelenzahl und geſammter Bedeutung. 
Vor einem halben Jahrtauſend nach Eurer Zeitrechnung da war 
das Fegefeuer etwas. Ein Getreide gab's hier auf dem Wege 
ſondergleichen. Immer Abgang und Zugang: Keine leere ſtille 
Stunde! Es kam faſt das ganze Erdenvolk zu uns, und das 
ift begreiflich genug. Es werden da unten ſeit je wenig Leute 
ausgebildet fo gut oder jo böje, daß fie gleich für Himmel oder 
Hölle reif wären. Das meiſte iſt Mittelgut, ein wenig geringere 
oder werthvollere Waare, die uns zukommt. Ader es iſt ſeit 
Jahrhunderten beſtimmt, daß niemand mehr aufgenommen wird 


des Wortes der feſteſte und zuverläſſigſte Rückhalt iſt gegen alle ein⸗ 

ſeitigen Ausſchreitungen leidenſchaftlichen Parteilebens. Fürſt 

Hohenlohe kann deſſen ſicher ſein, daß zahlreiche Deutſche mit 

aufrichtiger Dankbarkeit es anerkennen und nie vergeſſen werden, 

daß er unverzagt in ſchweren Zeiten das Reichspanier ergriffen 

bat und daß er es hochhält zur Ehre und Ruhm von Kaiſer und 
e “4 


2 Friedrichsruh wurden dem Fürſten Bismarck 
ſchon am Vorabend ſeines Geburtstages Ovationen dargebracht. 
Das Wetter war aber wenig erfreulich und that den Kundgebungen 
Eintrag. Bei dem Witterungswechſel treten bei dem Fürſten 
leider auch die neuralgiſchen Schmerzen wieder heftiger auf. 

Dem Preußiſchen Herren hauſe, welches demlAlt⸗ 
Reichskanzler durch ſein Präſidium zum Geburtstag gratulierte, 
hat der Fürſt in einem Antwortſchreiben ſeinen verbindlichſten 
Dank ausgeſprochen. 

Ein Herr, der letzthin in Friedrichsruh verweilte, erzählt 
intereſſante Aeußerungen des Fürſten Bismarck: Das Geſpräch 
bei Tiſche kam auf die Stellung des Fürſten in der Ar mee 
und auf den ihm vom Kaiſer geſchenkten Küraß. Der letztere 
wurde zur Anſicht herumgereicht. Fürſt Bismarck erzählte, er 
habe faſt nie einen Küraß getragen, werde daher auch dieſen 
nur tragen, wenn er damit einer durch die Verhältniſſe ver⸗ 
langten Nothwendigkeit ſich ſügen müſſe. Es ſei ihm ein 
unbequemes Kleidungsſtück. „Als ich das letzte Mal im Schloſſe 
aß, waren ſechs oder ſieben Offiziere meines Regimentes an⸗ 
weſend, die im Küraß zu dem zwei bis drei Stunden lang 
dauernden Diner befohlen waren. Ich bedauerte ſie von meinem 
Standpunkte um ſo mehr, als ich mir ſagte, ich ſei die Ver⸗ 
anlaſſung zu dem, was mir als eine Qual erſcheint.“ Es wurde 
erwähnt, daß der Kaiſer ebenfalls im Küraß in Friedrichsruh 
ein Diner eingenommen habe. Hierauf erwiderte der Fürſt: 
„Raifer müſſen und dürfen Manches thun, was wir nicht 
müſſen und nicht dürfen.“ Weiter erzählte der Fürſt, wie er 
einſt in Göttingen zu einem Duell kam: „Ich gebrauchte einſt 
in einer Geſellſchaft von Hanoveranern die Berliner Wendung: 
„Ick ooch.“ Es wurde mir bedeutet, daß „ooch“ keine Berechti⸗ 
gung habe; es hieße hochdeutſch „auch“, oder plattdeutſch „ock.“ 
Ein Wort gab das andere, bis dieſe linguiſtiſche Frage nur durch 
Anwendung der Schläger entſchieden werden konnte.“ 

Der Kaiſer hat, wie der Reichsanzeiger amtlich meldet, den 
zur Dispoſition ſteh enden Geſandten, bisherigen Geh. Legations⸗ 
rath Grafen Rantzau, Schwiegerſohn des Fürſten Bismarck, 
zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat „Exzellenz“ 
ernannt. 

Ferner iſt der bisherige Geheime Ober⸗Regierungsrath und 
vortragende Rath im Reichs Schatzamt Dr von Glaſena pp 
zum Geheimen Ober Finanzrath und Mitglied des Reichsbank. 
Direktoriums, und der Geheime Ober Regierungsrath und 
vortragende Rath in der Reichskanzlei Guenther zum Geheimen 
Ober⸗Regierungsrath ernannt worden. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht bie Feſtſtellung des 
Reichs haushalts⸗Etats für das Etatsjahr 1896/97, 
ferner das Geſetz, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für 
Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres, der Marine und der 
Reichseiſenbahnen vom 29. März 1896, das Geſetz betreffend die 
Feſtellung des Haushaltsetats für die Schutzgebiete auf das 
Etatsjahr 1896/97, das Geſetz betreffend die Feſtſtellung des 
preußiſchen Staatshaushalts⸗Etats für das Jahr vom 1. April 
1896/97 und das Geſetz für die Ergänzung der Einnahmen 
in dem preußiſchen Staatshaushalts-Etat für das Jahr vom 
1. April 1896/97. 

Auf Einladung des Miniſters für Handel und Gewerbe, 
v. Berlepſch traten in Berlin die Mitglieder des engeren Vor- 
ſtandes des Zentralausſchuſſes der vereinigten Innungsver⸗ 
bände Deutſchlands zu einer Berathung über die Frage der 
Forterhaltung der Innungsverbände, des Weiterbeſtehens der 
Innungs⸗Geſellen⸗Krankenkaſſen, ſowie der Schiedsgerichte etc. im 
Rahmen der geplanten Zwangsorganiſation des Handwerks 
zufammen. Die Verhandlungen, welche einen ſtreng vertraulichen 
Charakter tragen, werden vom Miniſter perſönlich geleitet. Aus 
dieſer Meldung geht hervor, daß die Organiſationsvorlage noch 
nicht gänzlich abgeſchloſſen iſt und daher auch bisher dem Staats⸗ 
miniſterium nicht zur Beſchlußfaſſung vorgelegen haben kann. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu Folge dürfte der Geſetzentwurf 
über die Neuorganiſation des Handwerks Ende dieſer Woche 
abgeſchloſſen und Anfangs der nächſten Woche dem preußiſchen 
Staatsminiſterium unterbreitet werden. 

Das Zentralkomitee des „Schutz verbandes gegen 
ag rariſche Uebergriffe“ trat ſoeben in Berlin zu⸗ 
ſammen. Es wurde die definitive Konſtituirung des Verbandes 
vorgenommen. In den geſchäfts führenden Aus ſſchuß wurden ge⸗ 
wählt aus Berlin die Herren Karl Schrader, Stadtrath Max 
Weigert, James Simon, außerdem Herr Otto Kühnemann aus 
Stettin und Generalkonſul Kürman aus Bremen. Die Statuten 
wurden angenommen. 

R — nn nal — ———————— 
in unſer Fegefeuer. Die Läuterung muß wahrſcheinlich auf 
anderem Wege vollzogen werden.“ 

„So lange, ſchon Jahrhunderte lang ſchmachten in jener 
Reinigungsgluth arme Seelen? Wehe über die Unſeligen! Das 
muß ja der Hölle gleichen! Aber bei alledem muß doch einmal 
das gange Fegefeuer zu Ende brennen.“ 

„Das liegt noch im weiteſten Felde. Der Reſt dort in 
meiner Höhle iſt eine recht klägliche Auswahl von Seelen; in 
meinen Augen ſind es recht jämmerliche Weſen, die zu nichts 
Rechtem kommen können. Sie beſſern ſich ein wenig, dann fallen 
ſie in ihre alten Fehler zurück. Strafe und Lohn wechſeln ewig, 
bald wimmern ſie über einen Rückfall, bald jubeln ſie über einen 
kleinen Fortſchritt, aber es iſt in der Beſſerung nicht Saft und 
Kraft. Leichtes Volk!“ Und der Köhler blies recht verächtlich 
in ſeinen Bart. 

Melchiors Seele ſeufzte ein wenig auf und ſagte: „Nach 
Ihren Aeußerungen bin ich auch hier keineswegs am Ziele; 
ein wu in die Högle wird wie bei der Hölle nicht erlaubt 
ſein 

„Nein! Wahrhaftig nicht, Du arme Einfalt! Sei zufrieden, 
daß Du nimmer hinein und unter mein Regiment kommſt! Denn 
wie ich Dich beurtheile, verbliebeſt Du tauſend Jahre darin. 
Ein ſchwankeres Rohr, einen mehr mittleren Durchſchnittsmenſchen 
im Reſte, als Du biſt, mag es kaum geben.“ 

„Sie haben eine ſchwache Meinung von meiner Beſſerungs⸗ 
fähigkeit. Ich kann Sie allerdings nicht vom Gegentheil über⸗ 
zeugen. Aber beantworten Sie mir noch eine Frage! Sie 
redeten davon, daß faſt alle Erdbewohner in früherer Zeit hier 
angelangt wären. Sind auch Weſen von andern Sternen ins 
Fegefeuer gelangt?“ : 

„O Melchior Strenzel !“ braufte der Bärtige auf, „jetzt if’s 
mit meiner Geduld Dir gegenüber zu Ende. Auch muß ich bald 
nach den Meinigen ſehen. Da höre ich von Dir wieder eine 
Hauptunfitte der Irdiſchen: ſie kümmern ſich womöglich alle auch 
noch um fremde Welten und Weſen, ſtatt daheim in ſich und an 
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Der Abg. Bebel veröffentlicht eine Erklärung, worin er 
jagt, die von ihm im Reichstage gegen Dr. Peters erhobenen 
Beſchuldigungen ſeien ihm erſt kurz vorher zugegangen, ihm aber 
nicht etwa ſchon ſeit Jahr und Tag bekannt geweſen. 

In der Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Sonderburg⸗Apenrade wurde der Kandidat der Dänen, 
Redakteur Hanſen⸗ Apenrade, mit 134 Stimmen gewählt. 
Der Kandidat der Deutſchen erhielt 83 Stimmen. 

Die Er ſatzmannſchaften der Schutztruppe für 
Deutſch⸗Südweſtafrika haben Berlin verlaſſen. Dienſtag früh 
langte das Kommando in Hamburg an und wurde auf einen 
Wörmann⸗ Dampfer eingeſchifft, der Nachmittags in See ging. 
Der Redakteur des „Vorwärts“, Dierl, war Anfangs 
Januar d. J. wegen Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen 
von der 2. Strafkammer des Landgerichts I Berlin zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. Die gegen dieſes Urtheil einge⸗ 
legte Reviſion iſt vom Reichsgericht verworfen worden. 


Ausland. 
Frankreich. Senat. Bardoux interpellirt den Miniſter Bourgeois 
über die auswärtige Politik. Man habe verſichert, daß die Franzoſen in 
China eine bevorzugte Stellung einnehmen und das Frankreich dort Hand 
in Hand gehe mit Deutſchland und Rußland; man habe auch verſichert, 
daß die engliſche Oecupation Egyptens nur zeitweilig ſei. Wie ſei nun 
gegenwärtig die Lage? Dieſelbe ſcheine viel weniger gut geworden zu ſein. 
Redner beſpricht beſonders die egyptiſche Frage unter Hinweis auf die Er⸗ 
klärungen im engliſchen Unterhauſe und verlangt ſchließlich Auskunft über 
die Lage in China, Madagaskar und Egypten. (Beifall.) — Bourgeois er⸗ 
widert eingehend und ſchließt mit der Verſicherung, daß die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Rußland niemals ſo herzlich waren wie jetzt. 
Damit iſt der Zwiſchenfall erledigt. 
England. Das Unterhaus nahm die Unterrichtsbill in erſter Leſung 
an und vertagte ſich ſodann bis zum 9. April. — Die Südafrika⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſieht jetzt den Matabele⸗Aufſtand ernſter an. Man hält es für 
nothwendig, den Vertheidiger von Bulawayo unverzüglich Verſtärku ngen 
zu Hülfe zu ſenden. 
Bulgarien. In Konſtantinopel erwiderten Dienſtag Nachmittag die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps die Beſuche des Fürſten Ferdinand; 
ſämmtliche Botſchafter und Chefs der auswärtigen Vertretungen erſchienen. 
Vorher hatten ſich der Großvezir und ſämmtliche Miniſter eingefunden; 
den Schluß machten die Deputationen des griechiſchen Partiarchats und der 
bulgariſchen Verenne. 

Serbien. Die Königin Natalie iſt von Niſch mit dem Orient⸗Expreß⸗ 

uge nach Paris abgereiſt. König Alexander trifft Mittwoch Abend in 
alonichi ein. — Durch eine königliche Proklamation wurde für die Zeit 
der Abweſenheit des Königs der Miniſterrath mit der Regentſchaft betraut; 
den Kriegsminiſter, General Franaſſowitſch, der den Känig begleitet, vertritt 
der Miniſter für öffentliche Arbeiten Radiſalewitſch. Zum Ordenskanzler 
wurde der frühere Miniſter Milan Bogitſchitſch ernannt. 
Egypten. Von Suakin verlauten Gerüchte, daß Osman Digma mit 
einer beträchtlichen Streitmacht auf Sinkat zu marſchirt. Wenn Osman 
Digma Tokar und Suakin angreifen ſollte, würden dort Verſtärkungen 
nothwendig ſein. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Culmſee, 30. März. In der Culmerſtraße iſt man gegenwärtig 
mit dem Bau einer Pu m pe beſchäftigt. Bei 23 Meter tiefer Bohrung 
at man noch kein Waſſer gefunden. Unſere Waſſerverhältniſſe ſind nicht 
ie günſtigſten, der größte Theil der Bewohner holt das Waſſer aus 
dem See. — Nach kurzem Krankenlager ft arb hier am Sonntag Herr 
Rentier Wilhelm Habermann. Nach beſten Kräften hat er ſeit Jahren an 
der Entwickelung der Stadt mitgearbeitet, weshalb ihm ein ehrendes An⸗ 
denken in der Bürgerſchaft ſicher iſt. — ad Hin geftorben in Folge 
eines Herzſchlages iſt hier die Mutter des Kaufmanns Sternberg aus Nakel, 
welche zum Beſuch hierher gekommen war. 

— Schwetz, 30. März. In der geſtrigen Generalverſammlung der 
hieſigen Schüß engeſellſchaft wurde das 5 Bedürfniß einer 
baulichen Vergrößerung des Schützenhauſes einſtimmig anerkannt und bes 
ſchloſſen, einen großen Saal mit Bühne und Nebenräumen anzubauen, ſo 
daß auch der Schützenwirth eine entſprechend geräumigere Wohnung ent⸗ 
hält. Der Vorſtand wurde ermächtigt, eine Skizze und einen Koſtenanſchlag 
anfertigen zu laſſen. Dieſe bauliche Veränderung iſt um ſo nothwendiger, 
als die Geſellſchaft im Jahre 1898 ihr 50jähriges Beſtehen feiert und eine 
rege Betheiligung auswärtiger Schützengilden an dieſem Feſte zu erwarten 
iſt. Ferner wurde beſchloſſen, daß die jedesmaligen Würdenträger fortan 
3 Ehrenzeichen in Silber erhalten ſollen, welche ihnen als Eigenthum 
verbleiben. 

— Strasburg, 30. März. Nach dem Jahresbericht des 176 = Kgl 
Gymnaſiums zählte die Anſtalt am 1. Februar d. J. 157 Schüler, 
davon waren 65 evangeliſchen, 73 katholiſchen und 19 moſaiſchen Be⸗ 
kenntniſſes, 65 Einheimiſche, 91 Auswärtige und 1 Ausländer. Die Vor⸗ 
ſchule zählte nur 4 Schüler. Das Reifezeugniß erwarben ſich im Herbſte 
4, im Frühjahr 8 Oberprimaner und 1 Extraneus. — Herr Lehrer 
fl ndler tritt zum 1. April die ihm übertragene Lehrerſtelle zu Lichter⸗ 
elde an. 

— Brieſen, 30. März. Der mit großer Mehrheit ee Beſchluß 
des Kreistages, eine Kleinbahn von Bahnhof Brieſen nach der 
Stadt zu bauen, erregt hier allgemein große Freude. 

— Marienwerder, 30. März. Die Stadtverordneten ge⸗ 
nehmigten in ihrer heutigen Sitzung die Satzungen für die neu zu er⸗ 
richtende Stadt ⸗Sparkaſſe nach den Vorſchlägen des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten. Der letztere forderte u. a. die Verdeniſchung aller 
noch in den Satzungen enthaltenen fremdſprachlichen Ausdrücke. Be⸗ 
ſchloſſen wurde die Verſicherungsnahme der Stadt bei einer Haftpflicht⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Die Straßenreinigung in unſerer Stadt, welchebisher 
den Hausbeſitzern oblag, geht vorausſichtlich vom 1. Mai ab auf die Stadt 
über. Sie wird in Zukunft durch Gefangene ausgeführt werden. Ein 
diesbezüglicher Vertrag mit der Juſtiz⸗Verwaltung fand die Zuſtimmung 
rr 
ſich zu ſuchen und zu arbeiten. Haſt Du an den Millionen 
Erdbewohnern nicht genug gehabt? Was ſcheert Dich die 
Weltnachbarſchaft. Ueberlaß das den wirklichen Weiſen! O Du 
weiland Aktuarius! Echteſte Dutzendſeele! Es iſt genug!“ 
Der ſich ſelbſt Hüter des Fegefeuers genannt hatte, ging 
mit einer Armbewegung, die ebenſo jede weitere Frage wie eine 
Nachfolge ausſchloß, in die Höhle und ſchloß die Pforte hinter 
ſich, ſo daß ſogleich rabenſchwarze Nacht die Schlucht verhüllte. 
Dazu ſenkte ſich von oben ein feiner, feuchter Dunſt hernieder. 
Die wandernde Seele harrte geduldig abwartend aus, bis Nebel 
und Finſterniß ſchwinden und Licht wiederkehren würde Wie 
ſolches geſchehen, zeigte ſich, daß Kluft und Höhle verſchwunden 
waren; aber ein wunderliebliches Bild breitete ſich an deren 
Stelle vor der erſtaunten Seele aus. 

Da vor ihr lagen friſchgrüne, weitausgedehnte Gärten und 
Parkanlagen, man konnte kaum beurtheilen, ob die blühenden 
Roſen⸗ und Fliederhecken das ſchöne Ganze abſperren oder 
verzieren ſollten, ob die bogige Pforte zum Eintritt einlade, oder 
des Gartens Schluß herzuſtellen beftimmt ſei. Fern in der Tiefe 
der Anlagen blickten weiße Tempelhäuſer, mit ragenden Säulen 
kunſtgerecht geſchmückt, empor, und über allem ſpannte ſich tiefblaues 
Himmelsgewölbe. Das Ganze ſchien in Licht und Glanz und 
Schönheit getaucht. Vor der Pforte ſtand ein ſchmucker Hirt, 
halb Jüngling, halb Mann, mit großen, freundlichen Augen und 
übſchen Locken. Er trug auf dem Kopfe einen friſchen Kranz 
von Blättern und Gräſern, in der Hand einen Hirtenſtab, aus 
dem ringsum grünes Reiſig keimte und ſproßte. Fröhlich winkte 
er mit dem Stabe und hub an: „Tritt getroſt herzu, liebe Seele, 
erquicke und erhole Dich an dieſem friedlichen Anblick, nachdem 
Du zwei ſo ſchaurige, traurige Bilder geſehen haſt. Freilich biſt 
Du keineswege an Deiner Pilgerſchaft Ziele, und ich darf Dir 
nicht mit dem Trofte ſchmeicheln, daß Du hier eine Stätte findeſt, 
aber eine Ausruhe iſt Dir nicht verboten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


der a a eat: Die letztere genehmigte ſodann einen 
Antrag des Magiſtrats, nach welchem eine von der Stadt bei der Spar⸗ 
kaſſe zu Beckum aufgenommene Aprozentige Anleihe von 70 000 Mark durch 
eine 3 prozentige Anleihe bei der Rokhenburger Sterbekaſſe zu Görlitz 
getilgt werden ſoll. 

— Marienburg, 30. März. Heute Abend fand hier eine gemeinſame 
Sitzung der ſtädtiſchen Körperſchaften ſtatt, um diejenigen Schritte zu be⸗ 
5 welche geeignet find, dahin zu führen, daß Marienburg eine Garnijon 
erhält. 


— Schloppe, 29. März. — machte die Schmiedefrau 
Prädel von hier in geiſtiger Umnachtung ihrem Leben durch Erhängen 
ein Ende. Die Frau war 80 Jahre alt und ſeit einem Jahre in 
Folge eines Falles auf den Hinterkopf geiſtesgeſtörr; fie litt an Verfol⸗ 
gungswahn. g 

E Elbing, 31. März. Wie die Waſſerbauinſpektion Zölp mittheilt, 
wird die Schifffahrt auf dem Ober ländiſchen Kanal am 
Dienſtag, 7. April er. eröffnet. 

— Danzig, 31. März. Herr Oberpräſident v. Goß lar hat ſich heute 
Vormittag mit Herrn Landesbaurath Tiburtius nach Dirſchau in provin⸗ 
ziellen baulichen Angelegenheiten begeben. — Bei einem hieſigen Geiſtlichen 
erſchien dieſer Tage ein Menſch, der ein „Dringende Bitte an edeldenkende 
Menſchen“ überſchriebenes Schriftſtück überreichte, aus welchem hervorging, 
daß er Carl Thiede heiße, Schloſſermeiſter in Neuſtadt geweſen ſei und 
durch ünverſchuldetes Unglück genöthigt ſei, um Gaben zu bitten. Da der 
Geiſtliche in Neuſtadt bekannt iſt und der Mann ihm verdächtig erſchien, 
ſtellte er ihm einige Fragen, nach welchen der Mann es aber vorzog, unter 
Hinterlaſſung ſeines Schriftſtückes zu ver ſchwinden. Die Polizei hat 
ſeiner noch nicht habhaft werden können. Daß er mit ſeiner Bettelei Er⸗ 
folg gehabt haben muß, ergab ſich aus einer Liſte, die er gleichfalls auf 
ſeiner Flucht vergeſſen hat und auf der nicht unerhebliche Beträge gezeichnet 
waren. — Geſtern erlegte Herr Holzhauermeiſter Fährmann in Bohnjad 
eine Kreuzoiter, welche eine reſpektable Länge von 1¼ Meter hatte. Das 
Thier wird auf 8 Jahre geſchäzt. — Der van der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung eingeſetzte verſtärkte Wahlausſchuß hat beſchloſſen, die Stelle des 
Erſten Bü 59 ermeiſters unſerer Stadt Öffentlich auszuſchreiben und 
von den Bewerbern die Befähigung für den juriſtiſchen oder höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt zu verlangen. — Der Danziger Jagd⸗ und Wild⸗ 

chutz⸗Verein zählte in dem verfloſſenen 21. Vereinsjahr 174 Mitglieder 
gegen 171 im vorhergehenden Jahre. Einnahmen und Ausgaben balan⸗ 
cirten mit 810,24 Mk., das Vermögen beziffert ſich auf 2427,64 Mark. 
Während der 21 Jahre ſeines Beſtehens hat der Verein an 386 Perſonen 
5130,25 Mark Prämien vertheilt. 

— Rieſenburg, 30. März. Geſtern feierte der Schuhmachermeiſter 
Herr Bähr, im Alter von 75 Jahren, fein 50 fähriges Meiſter⸗ 
Jubiläum. Sein mit Kränzen geſchmücktes Wohnhaus wurde bis zum 
Abend mit der Innungsfahne dekorirt. Eine Abordnung des Gewerks, 
unter Vorantritt des Altmeiſters, überreichte Herrn Bähr einen künſtleriſch 
ausgeführten Ehren⸗Meiſterbrief, ſowie eine Geldſpende von 30 Mk. Herr 
Bürgermeiſter Reiman und Direktor Müller gratulirten im Namen des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten und überreichten dem Jubilar eine 
Ehrengabe von 50 Mk. Die Innungsmeiſter feierten dieſes ſeltene Feſt 
durch einen Kommers im Gewerkshauſe. — Im Verlaufe einer geſtrigen 
in Ardt's Konditorei abgehaltenen Verſammlung hat ſich hierſelbſt ein 
ha df 5 rer= Klub gebildet. Etwa 20 Herren traten demſelben 
ofort bei. - 

— Hammerſtein, 31. März. Der hieſige evangeliſche Pfarrer Steffen 
iſt einer Halskrankheit wegen vom Konſiſtorium auf ein halbes Jahr be⸗ 
urlaubt worden. Nachdem der Kandidat Wollermann ihn . Jahr lang 
vertreten hat, iſt jetzt der Hilfsprediger Rogoginski als Vertreter herge⸗ 
ſchickt worden. — Früher als ſonſt beginnen in dieſem Jahre die 
Schießübungen. Am dritten Feiertage rückt hier bereits das In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 5 ein. 

— Fordon, 30. März. Heute in den Morgenſtunden fand man in 
einer mehr abgelegenen Straße unſerer Stadt einen Sack, b Paar Stiefel, 
eine Rolle Tuch und Bettbezüge enthaltend. Der Fund wurde an das 
Polizeibureau t Wahrscheinlich rühren dieſe Gegenſtände von den 
Hier und in der Umgegend in letzter Zeit vorgekommenen Diesftählen her. 
Ein daran betheiligter Hehler ſcheint, um den Verdacht von ſich abzulenken, 
ſich auf dieſe Weiſe der Sachen 1 p zu haben. Der auch kürzlich be⸗ 
ſtohlene Fährkrugwirth Strehlau aus Strieſau refognoszirte die Bettbezüge 
als die ſeinigen. — Der Arbeiter Langhanke von hier in verhaftet und nach 
Bromberg überführt worden, weil das Verhör deſſelben auf dem hieſigen 
————— . Ben — Br Se — Diebesbande in Ber- 

ndung ſteht. — Heute revidirte alrath Dr. Siedamgroßki 
aus Bromberg die hieſige Strafanſtalt. ’ * 

— Argenau, 30. März. Lehrer Neuhaus⸗Suchatowko iſt vom 1. April 
nach Auguſtenhof, Kreis Wirſitz, verſetzt. Die Schule zu Suchatowko wird 
wegen Baufälligkeit geſchloſſen und demnächſt ein neues Schulgebäude er⸗ 
richtet werden. — Freitag Abend veranſtalteten die Robert Engelhardtſchen 
Leipziger Sänger einen put beſuchten muſikaliſch⸗ 8 Abend in 
Witkowskis Tivoli⸗Saal. — Die Nachricht, Herr Weiß habe unlängſt für 
Urnen ꝛc. eine Summe von 150 Mark erhalten, entbehrt der Begründung. 
Herr Weiß hat vielmehr ſämmtliche gemachten Funde den Muſeen unent« 
geltlich überlaſſen. — Die hieſige Bahnhofſtraße, die bei ſchlechtem Wetter 
für Wagen gar nicht und für Fußgänger nur auf dem vom Verſchönerungs⸗ 
verein angelegten Promenadenweg paſſirbar war, wird im Laufe des 
Sommers gepflaſtert. — Der genannte ſehr rührige Verein iſt jeßt dabei, 
einen ſchönen Promenadenweg nach Jakobskrug, einem beliebten Ausflugs⸗ 
orte der Argenauer, anzulegen. — Geſtern Abend entſpann ſich vor einem 
hieſigen Lokal eine große Schlägerei, bei welcher die ſtädtiſchen Nacht⸗ 
wächter arg mißhandelt wurden. Es wurden ſchließlich mehrere Perſonen 
verhaftet — Am zweiten Oſterfeiertage finden in Pfeilers Hotel du Nord 
und in Witkowskis Tivoliſaal Militärkonzerte ſtatt. 

— Strelno, 29. März. In der heutigen Generalverſammlung der 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft wurde u. A. beſchloſſen, den Ueberſchuß 
zum Reſervefonds zu ſchlagen. — Zu Mitgliedern des Vorſtandes der 
Goplo⸗ Meliorationsgenoſſenſchaft ſind gewählt worden: im erſten Bezirk 
Gutsbeſitzer Geißler⸗Lojewo, im zweiten Bezirk Gutsbeſitzer von Mlicki⸗ 
Oſtrowek und im fünften Bezirk Gutsbeſitzer von Grabski⸗Skotnikl. — 
Zu Folge Verfügung des königlichen Amtsgerichts ſind in das hieſige 
Firmenregiſter die Firmen L. Lewin. Samuel Markuſe und L. Simia⸗ 
nowski mit dem Sitz in Strelno und A. Thilmann mit dem Sitz in 
Markowitz eingetrogen worden. 

— Poſen, 31. März. Die vielfachen Unzuträglichkeiten, welche das 
ſogenannte Oſterſchiezen (Abſeuern von Schußwaffen in der Nähe 
der katholiſchen Kirchen während der Oſternacht) herbeigeführt, haben den 
Herrn Polizeipräſidenten veranlaßt, in dieſem Jahre die ne 
Maßnahmen * treffen, um dieſem — u ſteuern. Wie übrigens 
verlautet, ſoll die katholiſche Bevölkerung ach die e Geiſt⸗ 

lichen von der Kanzel herab ermahnt werden, zur Verhütung von 
Unglücksfällen das Abfeuern von Schußwaffen während der Oſternacht zu 
unterlaſſen. — In der heutigen Generalverfammlung der Verbands⸗ 
bank der polniſchen Induſtrie vereine hob der Vorſitzende 
des Auſſichtsraths, Abg. Cegielski einleitend hervor, daß das em ſich 
trotz einiger zu Beginn des Jahres eingetretener Widerwärtigkeiten ge⸗ 
deihlich entwickelt habe, ſodaß den Aktionären 6 Proz. Dividende zugetheilt 
werden könnten. Es wurde folgender von Noir Cegielski bezüglich der 
Vertheilung des Reingewinns gemachter Vorſchlag A ce 2375 Mt. 
zum Reſervefonds, 20 000 Mark Dividende, 10 000 Mk. Superdividende, 
10 000 Mk. Tantieme, den Reſt zum Reſervefonds. 
DSD 


Lokales. 


Tborn, 1. April 1896. 


A lpPerſonal veränderungen in der Armee. 

Im Sanitätslorps: Dr. Hobein, Stabs- und — 
Arzt vom 2. Bat. des Colberg. Gren. Regts. Nr. 9, zum Ober⸗ 
Stabsarzt 2. Klaſſe und Regtmentsarzt des Fußart. Regts. von 
Hinderſin (Pomm) Nr. 2, Dr. Bluhm, Aſſiſt. Arzt 1. Klaſſe 
vom Colberg. Gren. Regt. Nr. 9, zum Stabs⸗ und Bats. Arzt 
des 2. Bats. deſſelben Regts., der Aſſiſt. Arzt 2. Klaſſe der 
Reſerve Dr. Warmburg vom Landw. Bezirk Danzig, zum 
Aſſiſt. Arzt 1. Klaſſe befördert. — Dr. Gröbenſchü tz, Ober 
Stabsarzt 2. Klaſſe und Regts. Arzt vom Fußartillerie gt. von 
Hinderſin (Pomm) Nr. 2, zum 3. Großherzoglich Heſſ. Inf. 
Regt. (Leib⸗Regt) Nr. 117 verſetzt. — Dem Stabsarzt der 
Landw. 2. Aufgebots Dr. Schröter vom Landw. Bezirk 
Danzig der Abſchied bewilligt. — Die nachſtetend aufgeführten 
bisgerigen Studirenden der Kaiſer Wühelms⸗Akademie für das 
militärärztliche Bildungsweſen werden zu Unterärzten ernannt 
und bei den nachgenannten Truppentheilen angeſtellt, und zwar: 
Dr. Mac Lean beim Feldart. Regt. Nr. 36, Dr. Wichmann 
beim Colberg. Gren. Regiment Nr. 9. 


— —— 


— [Berjonalien)- Der Oberlehrer Töppen in 
Marienburg hat von dem! Hoch- und Deutſchmeiſter Erzherzog 
Eugen von Oeſterreich für feine Verdienſte um die Geſchichte des 
Ordens eine aus Silber geprägte Medaille erhalten. — Der 
Predigtamts⸗Kandidat Dräger in Schulitz iſt zum Hilfsprediger 
ernannt. 

OlMilitäriſches] Vom Kaiſer ift beſtimmt worden, 
daß die Kompagnieführer der Fußtruppen auch bei 
Paraden zu Pferde erſcheinen, ſowte, daß die Gewehr⸗ 
Schießvorſchrift für die Fußartillerie auch für die Luftichiffer- 
Abtheilungen maßgebend ſein ſoll. Der Küraſſierdegen 54 ſoll 
ſoweit verkürzt werden, daß die Länge der Klinge derjenigen des 
Kavalleriedegens 89 entſpricht. — Weiter hat der Kaiſer beſtimmt, 
daß den als Anwärter für die Militär-Roßarzt-Laufbahn 
in die Armee eintretenden Mannſchaften die Bezeichnung „Roßarzt⸗ 
Aspiranten“ beigelegt wird und daß fie ſolche jo lange zu führen 
haben, bis fie als Eleven in die Militär ⸗Roßarztſchule aufge: 
nommen werden oder bis feſtſteht, daß ſie von der weiteren 
Verfolgung der Militär ⸗Roßarzt Laufbahn ausgeſchloſſen find. 

* [Der Vaterländiſche Frauen⸗Zweig⸗ 
Verein Thorn) bat in ſeiner letzten Hauptverſammlung, 
wie wir dieſer Tage berichtet haben, beſchloſſen, ſeinen Mitgliedern 
einen gedruckten Jahresbericht über das letzte Geſchäftsjahr 
zugehen zu laſſen. Wir entnehmen demſelben das Folgende: 
Die Jahresbeiträge beliefen ſich insgeſammt auf 1230,75 Mt. 
gegen 1041.50 Mk. im Vorjahre. Zur Ablöſung der Haus⸗ 
bettelet wurden theils an die Armenpflegerin, theils an die Kaſſe 
256,50 gezahlt. Der Vereinsarmenpflegerin (Schweſter Emma 
Grunwald, Strobandſtraße Nr. 4), gingen an außerordentlichen 
Zuwendungen zu 294,01 Mk. bar, Kleidungsſtücke, Wein, Fleiſch 
und Anderes. An Unterſtützungen wurden gewährt 561,65 M. bar 
in 187 Gaben, 700 Rationen Lebensmittel und 837 Anweiſungen 
auf die Volksküche 62 Geneſende wurden 4 Wochen lang abwechſelnd 
täglich in 301 wohlhabenden Haushaltungen mit kräftigem Mittags 
tiſch verſehen, 31 Kranke oder Säuglinge mit Milch verſorgt. 
Zur Unterſtützung an Wöchnerinnen, die der beſonderen Fürſorge 
einer Vorſlandsdame überwieſen find, wurden 42,20 Mk., zur 
Anſchaffung neuer Kleidungsſtücke 62.80 Mk, zur Inſtandhaltung 
alter 30,45 Mk., für Reparaturen an Nähmaſchinen, Bedürfniſſe 
der Krankenpflege und dergl. 126.70 Mk. verausgabt. Die 
Vereinsarmenpflegerin machte 1357 Pflegebeſuche, die Zahl ihrer 
Pfleglinge belief ſich auf 235 Perſonen oder Familien. Außer⸗ 
dem unterwies die Armenpflegerin 40 arme ſchulpflichtige Mädchen 
in regelmäßigen Unterrichtsſtunden im Nähen, Stricken, Flicken 
eic. Die auf Veranlaſſung des Vereins von Herrn Dr. Meyer 
zu Anfang vor. Jahres gehaltenen öffentlichen Vorträge für 
Damen über „das Nolbwendigſte bei der Krankenpflege“ waren 
durchſchnittlich von 80 Zuhörerinnen beſucht. — Wir wünſchen dem 
ſtrebſamen und ſo ungemein ſegensreich wirkenden Verein auch 
im laufenden Geſchäftsjahr die werkthätigſte Unterſtützung unſerer 
Mitbürger. 

[Bienenwirthſchaftlicher Provinzial⸗ 
verein] In der am 26. Mai im „Tivoli“ in Graudenz 
ftattfindenden Jahresverſammlung des bienenwirthſchaftlichen 
Provinztalvereins wird Lehrer Dudeck Brefin über das 
Provinzialmuſeum ſprechen. Andere Vorträge ſind vom Lehrer 
Sulz Piasken und Grams ⸗Schönſee angemeldet. In 
der Sonderſitzung des Gauvereins Marienburg werden An⸗ 
meldungen zum Hauptimkerlehrkurſus in Marienburg ent⸗ 
gegengenommen; auch wird über einen Nebenkurſus berathen 
werden. 

„[Der Preußiſche Forſtvereinj wird ſeine nächſte 
allgemeine Verſammlung am Montag. den 15. Juni d. J., in 
Königsberg abhalten. Demſelben iſt der Junkerhoſſaal im Kneip⸗ 
höſ'ſchen Rathhauſe zur Verfügung geſtellt worden. 

[Zur Theilung der Bromberger General⸗ 
kommiſſion.] Vorgeſtern war Herr Oberlandeskulturgerichts⸗ 
rath von Baumbach aus Berlin in Bromberg anweſend, um mit 
dem Präſidenten der Bromberger Generalkommiſſion. Herrn 
Beutner, üer die Teilung derſelben zu konferiren. Bekanntlich 
wird ein Theil der Kommiſſion als ſelbſtſtändige Behörde feinen 
Sitz nach Königsberg verlegen; es handelt ſich nun u. A. um 
die Auswahl der Beamten, die dorthin kommen ſollen. Im 
ganzen wird die Zahl dieſer Herren 25 betragen und befinden 
ſich darunter Ober⸗ und Bureaubeamte, Landmeſſer und Kanzlet⸗ 
beamte. Der Zeitpunkt der Theilung iſt noch nicht definitiv be⸗ 
flimmt, fie dürſte indeſſen im Juni oder Juli erfolgen. Zum 
Präſidenten der Königsberger Kommiſſion iſt, wie verlautet, 
Herr von Baumbach ſelber in Ausſicht genommen. 

[Die Störche] find nun auch bei uns wieder einge⸗ 
kehrt, das Storchenpaar auf der Fiſcherei arbeitet bereits fleißig 
an dem Ausbau ſeines dort auf einem Baume errichteten 
Neſtes, welches es nun ſchon viele Jahre regelmäßig wieder 
bezieht. 

ede [Jagdtalender.] Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen 
im Monat April nur geſchoſſen werden: Auer, Birk und 
Faſanenhähne, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne. 

+ [Prüfungen für Vorſteher von Taub⸗ 
fummenanftalten) Am 25 Auguſt d. Je. beginnt in 
Berlin die Prüfung für Vorſteher an Taubſtummenanſtalten. 
Meldungen find bis zum 20. Juli an den Unterrichtsminiſter 
durch die königlichen Provinzlalſchulkollegien bezw. Regierungen 
zu richten. 2 

X [Die Garniſor⸗Verpflegungs zuſchüſſeh. 
die von der Militärverwaltung für das zweite Vierteljahr 1896 
auf Grund der Preiſe der wichtigſten Lebensmittel ſeſtgeſtellt 
find, find erheblich niedriger, als fie im zweiten Quartal des 
Vorjahres waren, woraus man ſchließen muß, daß die Preiſe 
der maßgebenden Lebensmittel zurückgegangen find. Nur in 
36 Standorten find die Verpflegungszuſchüſſe erhöht, in 157 
dagegen herabgeſetzt, während ſie in 133 eine Veränderung nicht 
zeigen. Die Erhöhungen betragen in 31 Standorten 1 Pfg. 
für Mann und Tag, in 3 Orten 2 Pfg., in einem Ort 3 Pfg. 
und in einem (Helgoland) 9 Pfg. Die Herabſetzungen betragen 
in 111 Orten 1 Pfg., in 37: 2 Pig. in 9: 3 Pfg. und in 
einem (Detmold) 5 Pfg. Am niedrigſten iſt der Zuſchuß mit 
8 Pfg. in Wartenburg (Oſipr.) und mit 9 Pfg. in Raſtenburg, 
am höchſten mit 29 in Helgoland, demnächſt mit 24 in Malmedy 
und Montjoie, 23 in Vieuze und 22 Pfg. in Mörchingen. 
Für Berlin, Charlottenburg, Gr. Lichterfelde, Steglitz werden 
16 Pfg. gewährt, für Spandau und Potsdam 17. Pfg. 

[Nil dem heutigen 1. April] tritt der Theil 
des Ergänzungsgeſetzes zum preußiſchen Kommunal ⸗ 
abgabengejeg in Kraft, der ſich mit der Heranziehung der 
Steuerpflichtigen zur Einkommenſteuer in ihren Wohnſitzgemeſnden 
befaßt. Die Gemeinden werden alſo in dem zweiten Jahr der 
Handhabung des Kommunalabgabengeſetzes bei dieſer Heranziehung 
den Theil des Geſammteinkommens außer Berechnung laſſen 
müſſen, der außerhalb des Gemeindebezirke aus Grundvermögen, 
Handels- oder gewerblichen Anlagen, einſchließlich der Bergwerke, 
aus Handels und Gewerbebetrieb, einſchließlich des Bergbaues, 


ſowie aus der Betheiligung an dem Unternehmen einer Geſell⸗ 


ſchaft mit beschränkter Haftung gewonnen wird. Das Geſammt⸗ 


einkommen des Steuerpflichtigen muß zu dieſem Behufe eingeſchätzt 
und der ſo ermittelte Steuerbetrag dem Verhältniß des außer 
Berechnung zu laſſenden Einkommens zu dem Geſammteinkommen 
entſprechend herabgeſetzt werden. Bei der Einſchätzung von 
Perſonen mit mehrfachem Wohnſitz innerhalb oder innerhalb 
und außerhalb des Staatsgebiets verbleibt der Theil des 
Geſammteinkommens aus den ſchon genannten Quellen der 
Belegenheits⸗ oder der Betriebsgemeinde. Eine gewiſſe Ausnahme 
iſt nur für den Fall vorgeſehen, daß dieſer Theil mehr als drei 
Viertheile des Geſammteinkommens des Steuerpflichtigen beträgt. 

X [Patente und Gebrauchs muſter.] Auf an 
den Enden eingedrückte Hohlſteine zum Verlegen zwiſchen I-Trägern 
iſt für Hans Göldel in Zoppot; auf eine zentrale Schmier⸗ 
vorrichtung an Häckſelmaſchinen aus mehreren in ein gemein⸗ 
ſchaftliches Schmiergefäß mündenden Dochtröhren für John 
Schulz in Dirſchau ein Gebrauchs muſter eingetragen worden. 
Auf eine Hackmaſchine mit rotirenden Hacken iſt an 
W. Evers in Lnianno (Weſtpr.) ein Patent ertheilt worden. 

— [Verbeſſerung der Ein richtung der 3. 
Wagenklaſſe.] Mehrere preußiſche Eiſenbahndirektionen 
haben, anſcheinend auf höhere Weiſung, die ihnen unterſtellten 
Betriebsinſpektionen zur Prüfung und Beantwortung der Frage 
aufgefordert, in welchem Umfange die 1. Wagenklaſſe in den 
Perſonenzügen noch erforderlich erſcheint und bei welchen 
Perſonenzügen ſie in Fortfall kommen könnte. Da die meiſten 
Abtheile erſter Klaſſe in den Perſonenwagen leer gefahren und 
deshalb im hohen Grade unwirthichaftlich für die Bahnverwaltung 
ſind, dürften ſie künſtig in den Perſonenzügen mit der zweiten 
Klaſſe verſchmolzen und die gewonnenen Erſparniſſe zur Vervoll⸗ 
kommnung der Einrichtung der anderen Klaſſen, namentlich der 
am meiſten benutzten dritten Klaſſe, verwendet werden. 

+ [Zum Verkehr mit Rußland.] Im Auguſt 
v. J. erließ das ruſſiſche Polizeiamt in Nies zawa eine 
Bekanntmachung, daß es jüdiſchen Ausländern nicht mehr 
geſtattet werde, mit Grenzlegitimationskarten Rußland zu betreten. 
Dieſe Verfügung iſt bisher noch nicht zur Ausführung gekommen. 
Neuerdings beginnt man aber im Polizeibezirk Nieszawa, jüdiſchen 
Ausländern mit Grenzlegitimationskarten den Eintritt nach 
Rußland zu verweigern. Sollte die Verfügung des Polizei⸗ 
amts in Nieszawa ganz zur Geltung kommen, dann würde 
die Wirkung ſehr einſchneidend ſein, zumal jüdiſchen Ausländern 
das Paßviſum überhaupt ſchon nur ertheilt wird, wenn ſie 
nachweiſen, daß ſie Inhaber einer eingetragenen Firma ſind und 
lebhaften Verkehr mit Rußland unterhalten. 

[ lGrober Unfug.] In dieſer Nacht machten ſich junge Leute 
das „Vergnügen“, allerlei Allotria zu treiben. Unter anderem Unfug haben 
die Uebermüthigen bei Schloſſermeiſter Wittmann in der Mauerſtraße mit 
Knütteln und Steinen die Thüren bearbeitet und mehrere Scheiben einge⸗ 
ſchlagen. Herr Wittmann, der von dem Lärm erwachte, rief den Wächter 
zu Hilfe, und beiden gelang es, drei der Betheiligten feſtzuhalten und zur 
Feſtſtellung ihrer Perſonalien zum Polizeibureau zu führen. Die Excedenten 
ſind Thorner, und wenn nicht vorher eine gütliche Einigung erfolgt, dürfte 
die Be 1 * der Schuldigen wohl hart werden. 

SS [Polizeibericht vom 1. April.] Gefunden: Eine 
Invaliditätstarte für Thomas Bielawski. — Liegen geblieben: 
Ein gelbledernes Damenportemonnaie mit Inhalt in der Bäckerei von 
Kolinski. — Verhaftet: Drei Perſonen. 


A Schönwalde, 31. März. Zu Gemein devertretern 
wurden in unſerer Gemeinde gewählt die Herren Gutsbeſitzer Block und 
Beſitzer Karl Bott in der erſten Abtheilung, Eruſt Rux und Ernſt 
Abcheift in der zweiten und Beſitzer Johann Ruſchkowski in der dritten 

eilung. 

)⸗(Scharnau, 1. April. Die Gemein deſteuern für 
189697 find in unſerer Gemeinde auf 5033 Mark feſtgeſetzt. Zur Er⸗ 
hebung kommen 150 Prozent Zuſchläge zur Einkommenſteuer und 150 
Prozent Zuſchläge zu den Realſteuern und 100 Prozent der Betriebsſteuer. 
Die Verwaltungskoſten betragen 430 Mark, Zinſen 42 Mark, zurückzu⸗ 
zahlende Kapitalien 1000 ark, Amts⸗ und Standesamtsunkoſten 
208 Mark, Armenlaſten 147 Mark, Wegebau 15 Mark, Feuerlöſchweſen 
60 Mark, Schullaſten 1320 Mark, Kreisſteuern 1800 Mark. 

[?] Gremboczyn, 31. März. In der letzten rg des land = 
wirthſchaftlichen Vereins Gremboczyn hielt Lehrer Kalies 
einen Vortrag über die Vernichtung der Daſſelfliege. Zum Schluß wurden 
verſchiedene Beſtellungen auf Eckendorfer Runkelſamen und künſtlichen 
Dünger entgegengenommen; auch wurden mehrere neue Mitglieder auf⸗ 
genommen. — Zu Gemeindevertretern wurden hier gewählt in 
der zweiten Abtheilung die Beſitzer Thober, Golembiewski und Grimma, 
in der dritten die Beſitzer Poelke, Drawert und Gaſthofbeſitzer Witt. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 30. März. Im Nordweſtge⸗ 
biet, wo eben der Eisgang der Flüſſe begonnen hat, waren in den letz ten 
Tagen mehrere ſehr heftige Gewitter zu verzeichnen, die ſtellenweiſe 
Hagel brachten und bedeutenden Schaden anrichteten. — Die Frau eines 
Bahnwärters bei Lodz wollte ihr Kind, das zwiſchen den Geleiſen ahnungs⸗ 
los ſpielte, vor einem herannahenden . retten. Frau und Kind wurden 
jedoch von der Maſchine erfaßt und auf der Stelle getödtet. 


Vermiſchtes. 


Vom Kyffhäuſer⸗ Denkmal. Die Sertigftelung des ge“ 
waltigen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmals auf dem ſagenumwobenen Kyffhäuſer 
iſt ſoweit fortgeſchritien, daß die Enthüllungsfeier des Denkmals, nach dem 
von dem Kaiſer Wilhelm II. genehmigten 7 beſtimmt am 18. 
Juni d. J., am Gedenktage der Schlacht bei terloo, in Anweſenheit 
des Kaiſers und ſämmtlicher Bundesfürſten ſowie vor einem erleſenen 
Kreiſe von Miniſtern, Generälen und Regierungspräfidenten aller Bundes⸗ 
ſtaaten ftattfinden wird. Von den Kriegerverbänden, als Stifter und 
Eigenthümer des Denkmals werden an der Feier theilnehmen: Der 
Denkmals⸗Ausſchuß, der Vorſtand und die Ehrenmitglieder des Deutſchen 
Kriegerbundes und der Deutſchen Landes⸗Kriegerverbünde ſowie Abord⸗ 
nungen und Mitglieder der ca. 13 000 Deutſchen Kriegervereine. Die 
Enthüllungsſeier des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals wird ſich nach alledem zu 
einer Nationalſeier im großartigſten Stile geſtalten. Das Denkmal iſt 
nahezu fertig, und jeder Feſttheilnehmer ſowie die Beſucher des Denkmals 
und jene große Menge von Kriegern und ſonſtigen Patrioten, denen es 
nicht vergönnt iſt, den Anblick des gewaltigen Bauwerks zu genießen, ſie 
alle werden den Wunſch hegen, eine mög getreue Darſtellung des 
Denkmals zu beſitzen. Für jeden Verein iſt es eine unerläßliche Pflicht, 
ſein Verſammlungslokal damit zu ſchmücken. Dieſem Bedürfniß wird ein 
Kunſtwerk gerecht, das eine genaue plaſtiſche Wiedergabe des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals bietet und aus der renommirten Graviranſtalt von 
Oskar Sperling, Leipzig⸗R., hervorgegangen, zu einem mäßigen Preiſe 
direkt, oder durch jede Kunſthandlung zu — iſt. Auch Ehrenmit⸗ 
lieder, Freunde und Gönner von Kriegervereinen werden gern dieſe Ge⸗ 
7 benutzen, ein ſolches Kunſtwerk dem Vereine au ftiften, das ein 
wirkliches Miniatur- Denkmal einen unvergänglichen Werth durch feine 
überrajchende Großartigkeit beſitzt, die durch eine Photographie oder ſonſtige 
bildliche Reproduktion nicht annähernd erreicht wird. 
ie Getreuen von Jever werden in dieſem Jahre zum 
25. Male ihre Kiebitzeier an den Fürſten Bismarck in Friedrichsruh 
eu Die Begleiwerſe zu dieſer Jubiläumsſendung lauten folgender⸗ 
maßen: 
„Keen ſülwern und keen golden Good 
Bringt wi un’ Bismarck dar, 
Wi bringt unſ' Kiewitseier bloot 
Nu finf un twintig Jahr. 
Wi bringt ſe dir ut Hartensgrund 
Mit Glückwünſch fünder Tall; 
Un hollt unſ' Herrgott di geſund, 
Komt wi noch mannig Mal.“ . 
Wegen Unterſchlagung von 300 000 Mark wurde in 
Mannheim der Kaſſirer R. Maher von der Deutſchen Unionsbank zu 
vier Jahren ſechs Monaten Gefängniß und fünfjährigem Ehrverluſt 
verurtheilt. £ € 
Die Alexianerbrüder Pankratius, Werner und Cajus find 
von der Aachener Strafkammer wegen an Geiſteskranken in . 
übter Mißhandlungen zu Gefängniß von einem bezw. einem halben Monat 
verurtheilt worden. 


Vor den Gefahren der Zigarette warnt Dr. Breitung, 
Koburg die Raucher in der „D. Med.⸗ Ztg.“ auf Grund feiner ärztlichen 
Erfahrungen. Gerade bei der Influenza in den letzten Jahren hat er die 
Zigarette in deutlicher Weiſe kennen und fürchten gelernt. Ihre Gefahr 
liegt darin, daß ſie, einzeln ein Nichts, zum Mißbrauche anregt. Zigaretten⸗ 
raucher, Herren wie Damen, rauchen meiſt den ders d Tag; man erkennt 
ſie an einer eigenthümlichen Gelbfärbung der Fingernägel. In der 
ruſſiſchen Geſellſchaft übt die Zigarette die unum ſchränkteſte Herrſchaft aus 
und gerade die ruſſiſche Zigarette ſcheint die intenfivfte Wirkung gi aben. 
Dieſe Wirkung iſt um jo gefährlicher, je mehr fih damit der Mißbrauch 
des Alkohols, namentlich des Champagners, verbindet. Man wird bei 
e faſt ausnahmslos eine ſchwache, unregelmäßige Herz⸗ 
thätigkeit beobachten neben Neigung zur Schlaflosigkeit, Appetit⸗ und Ver⸗ 
dauungsſtörungen, ſowie chroniſchem Naſenrachenkatarrh. Die Krankheits⸗ 
Störungen ſind bei anderen Rauchern nicht annähernd in demſelben Grade 
häufig. Es bandelt ſich nicht um einen prinzipiellen Kampf „gegen die 
Lan für 2 3 um einen Kampf gegen die 20, 30 und mehr Zigaretten 

ag für Tag 

Heiteres. Höchſte Zeit. Junge Frau (Nachts 1 Uhr auf ihren 
Gatten wartend): „Um Gotteswillen, er wird doch bald kommen! Mein 
ganzen 1 Zorn 1 je je 8 

eu⸗Anwendung. „Wie haft Du nur ſo ſchnell perfekt franzd 
gelernt?“ — „Ich ſchaffte mir in Paris eine kleine Mobil fals 9 
hältniß an.“ — „Mio gewiſſermaßen einen — Sprachſchatz?“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 1. April. Die „Norddeutſche“ meldet: Von den 
Majeſtäten ſind dem Reichskanzler telegraphiſche Glückwünſche 
zugegangen. < 

Berlin, 1. April. Der Nat-Ztg. zu Folge veröffentlicht 
die kriegsgeſchichtliche Abtheilung des Generalſtabes jetzt Moltke's 
militäriſche Correspondenz von 1866. 

Berlin, 1. Kpril. Dem Lokalanz zu Folge mußte Graf 
Wilhelm Bismarck, Oberpräſident von Oſtpreußen, der Geburtstags⸗ 
feier in Friedrichzruh aus Geſundheitsrückſichten fern bleiben. 

München, 1. April. Das Landgericht I verurtheilte den 
Bauunternehmer Friedrich Albrecht und den Maurermeiſter 
Friedrich Koppl, wegen des Hauseinſturzes in der Amalienſtraße, 
wobei bekanntlich 4 Perſonen umkamen, zu 1 Jahr 9 Monaten 
bezw. 2 Jahren Gefängnſß. Beide wurden ſofort verhaftet. 

Conſtantinopel, 1. April. Der Sultan machte dem 
Prinzen Ferdinand von Bulgarien ein koſtbares Geſchenk und 
verlieh der Prinzeſſin Clementine den Großkordon des Scheſakat⸗ 
Ordens in Brillanten. Die Abreiſe des Prinzen Ferdinand fit 
auf Mittwoch oder Donnerſtag verſchoben worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſer ſtand am 1. April um 6 Uhr früh Aber Null: 3,08 
Meter. — Lufttemperatur +1 Gr. Celſ. — Wetter Schnee. — 
Windrichtung: Nord. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Donnerſtag, den 2. April: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 
Temperatur, mäßiger Wind. 

Für Freitag, den 3. April: Vielfach heiter, warm. 

Für Sonnabend, den 4. April: Wolkig mit Sonnenſchein, warm. 
Später regendrohend. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zur 
ſelben Stunde des lauſenden Tages.) 


Thorn, 1. April. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 3,02 Meter 
über Null. 


Schiſssfübrer. | Fahrzeug. Banrenladung. | von 


Angekommen: 


nach 


Kwiatkowski 2 Bromberg Güter | Danzig- Thorn. 
A. Hohenjee Kahn | 5 „ 1 
Abgefahren: 

W. Witt D. „Hekla“ Schlepptau Danzig⸗Schillno. 

E. Witt Kahn Güter Danzig⸗Warſchau. 

Miretzki I wo: Zi = 2 

Miretzli II 3 2 8 

Ulawski D. Robert“ 2 Brahe⸗Nieszawa. 

Düſterbeck Kahn Thon Halle ⸗Wloclawek. 

E. Malich 1 — 7 5 

Röhl „ " „ „ 

C. Hack " „ 5 5 

P. Gumulski 4 Rohzucker Thorn ⸗Danzig. 

G. Schmidt " " „ P 

C. Gorgens 4 Eiſen ag ee 

Schulz jun. „Wilhelmine“ Güter 4 önigsberg. 
Handels nachrichten. 


1 31. März. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: trlübe 
Weizen etwas ſeſter 128⸗pfd. bunt 146 Mk. 130 8 1⸗pfd. hell 148 49 
Mk. 132>pfd. 150 Mk. — Roggen unverändert 121 22⸗pfd. 1089 Mk. 
124=pfd. 110 Mt. — Ger ſte unverändert ſeine helle Brauw. 118 21 Mk. 
feinſte über Noriz gute Mittelw. bis 115 Mk. — Erbſen Geſunde 
trockene, Futterw. 102 Mk. Mittelw. bis 115 Mk. — Hafer helle 
geſunde Sorten bis 108 Mt geringe ſchwer verkäuflich. ‘ 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 


1. 4. 31. 3. 1. 4. 


Weizen: Mai 155,25 155,25 

Ruſſ. Noten. p. Ossa 216,50 216,40 Juli 153,25 | 154,25 
Wechſ. auf Warſchau k. 216,30 216,35] ſoco in N.⸗Hork 81— 81,— 
Preuß. 3 pr. Conſols] 99,70 99,60 [Rog gen: loco. 121,— |121,— 
Preuß. 3½ pr. Conſols |105,30 105 40 5 122,75 123,.— 
„4 pr. Conſols 106,10 106, — Juni 123,50 123 75 

ſch. Reichsanl. 3% 99,70 99,60] Juli 124,— 124.25 
Dtſch.Rchsanl. 3¼% 105,50 | 105,40 Hafer: Mai 119,— | 119,— 
Poln. Pfandb. 4½¼% 67,80) 67,70 uli 121,25 121,25 
Poln. Liquidatpfdbr. —,— | 65,50 RUüböl: Mai 4550 45,90 
Weſtpr.3½ ½ Pfndbr. 100,50 100,40] Oktober 46,— |. 45,90 
Disc. Comm 209, — | 208,75 Spiritus 50er: loco.] 53,10 53,30 
Oeſterreich. Bankn. 169,85 169,85] 70er loco. 40 33,60 
Thor. Stadtanl. 9% | 70er April 38,70 88,90 
Tendenz der Jo fit. | ſtill. ] 7oer September 39,— | 39,20 


Wechſel ⸗Discont 3%, Lombard Zinsfuß für deutſche Staatd-Anl. 
3/ 0% für andere Effekten 4. 


w . . ˙¹ TERN ET 
— üdlich > 
orgen, das wiſſen am beſten die Hausfrauen, die unermüdliche 
lee Pflegerinnen ihrer leidenden Familienmitglieder. Die eine 
ahrung mundet nicht, die andere iſt zu ſchwer 
ihrer Eigenart, die Lieblingsſpeiſe kann gerade 
Fear: — 3 des — 
ar viel Sorgen. a u neuerer \ 
ei Noth erſchienen, und das ift das Fleicc beptod der 1 8 Liebig, 


es die Aerzte den Schwachen, Blut⸗ 

De Wo ein Unwohlſein 
Schonung 
angewandt wer 


neuen Muſtern und h 


1 


%, abzugeben. 
ea 0% Thorn, 


0% 
. 25 te estr, 14. 


SH; 99H 2.9 PP HE@ HG DOC HCC HEP ODE ses 


Materialien-Verkauf. 


Verſchiedene ausrangirte Gegenſtände 
wie Taue, Werkzeuge, Metalle, 
altes Leder, 109 Kummkarren, 
ea. 3000 Geſchoßtransport⸗ 
kaſten pp. ſollen 
Freitag, d. 10. April d. J., 

Vormittags ½9 Uhr 
am Wagenhaus IV hinter der Defen 
ſions⸗Kaſerne, demnächſt Wagenhaus HI 
an der Culmer Esplanade öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 1364) 


Artillerie-Depot, Thorn. 
Bekanntmachung. 


Der Schutzmann Joseph Frisch- 
norm iſt mit dem heutigen Tage bei der 
hieſigen Polizei⸗Verwaltung probeweiſe als 
Polizei⸗Sergeant angeſtellt, was a 

1 


für 


Singer Comp., 


meinen Kenntniß gebracht wird. 
Thorn, den 1. April 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Vicefeldwebel August Poro- 
ui vom Infanterie Regiment von 
Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21 iſt mit dem 


heutigen Tage bei der hieſigen Polizei⸗Ver⸗ 
ergeant 


Vertreter in Brieſen: 


durch geringe 


tu robeweiſe als Polizei . 
— A was lar allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird. (1399) 


und ſeines hohen 


und 


Thorn, den 1. April 1896. 
Bürften- u. Pinſelfabrin 
Paul Blasejewski, | 
8 . mpfehle mein 
S llsten- 
Waarenlager 
zu den billigſten 
Gelegenheitskauf. Billig. 
10 Ein ganiznenergShnppen 
eh aaa Want Ver, e ah 
1 Verkauf auf dem Dampf⸗ 
Ulmer & Kaun. 
[Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 
Pumpen, Pumpenſtiefel und eee 
A. G 5 tern, Breiteſtr. 4 JI 
Thorn, Baderſtraße 22. im Hauſe des Seren Glaſermeiſter 
Zahnarzt - Loewenson, 


Der Magiſtrat. 
gut ſortirtes 
bade 
6, bezw. 7 m hoch, mit ſtarten Zwiſchenbalten⸗ 
Venelbemigien-@inblifiement von 
Kartoffeldämpfer er 8 Jod wohne vom 1. Mpeil ab 
Formulare 


Prämiirt auf allen Welt: 


Leichte Abzahlungsbedingungen. 


Unterricht in der modernen Kunſt⸗ 
ſtickerei wird unentgeltlich ertheilt. 


Act.-Ges., vorm, b. Neidlinger. 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 35. 


Die Anschaffung grösserer Werke 


vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


wenn Jeder Topfden Namenszug / in blauer Farbe lag 


Das Fleiſch⸗Pepton 
der Compagnie Liebig 


iſt wegen ſeiner 3 leichten Verdaulichkeit 
ährwerthes ein vorzügliches Nah⸗ 
rungs⸗ und Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme 
Kranke, namentlich auch für Magenleidende. 
Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter ſteter Kontrolle der Herren 
Prof. Dr. M. v. Pettenkofer und Prof. Dr. Carl v. Voit, München. 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


® 
i Sprechſtunden 9—1, 3—6 Uhr. 
LIU TI RETTT 


E r 


bin ich im Stande creme und weiße Gardinen, abgepaßt und vom Stück in reizenden 
altbaren Qualitaͤten zu 


ganz enorm billigen Preiſen 


S. D401 


Thorn, 


Breitestr. 14 


955 a Durch günſtigen Ankauf eines großen a 
”x 8 + 5 5 
7 Gardinen-Lagers 


N) 
SEITEN 
s 


.>.0 209,990 0% 


Soeben erschien: 


von Pfarrer Jacobi. 
Preis 2,40 Mk. 
Walter Lambeck-Thorn. 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung 
bei de: 
Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 
Eine ſehr gut erhaltene 


engl. Drehrolle 


zu verkaufen. Näh. in der Exped. d. Ztg. 


Steinſchläger 


können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie⸗Schieſſplatz. 


G. Soppart, 
.. * Suche * +. 
3 flüchtige Steinſchläger 


zum Schlagen von 250 cbm. Pflaſterſteine. 


(4887)  Pakosch-Bahnhof. 


Ein Lehrling 
für Bäckerei kann ſich melden bei 
Dinter, Feinbäckerei, 


Schillerſtr. 8. 
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häuslichen Bedarf und alle 
gewerblichen Zwecke. 


ausſtellungen. 


Reellste Garantie. 


(823, 


Ziolkowski, Schloſſet meiſter. 


Theilzahlungen 


* 
(1363) 


| Wurſtfabrik mit Dampfbetrieb. 
Lie Restaurations-Köchin 


für ein Bahnhofs » Reſtaurant wird zum 
1. oder 15. April geſucht. 

Meldungen bei C. schütze, Bäckermſtr. 
Strobandſtraßze Nr. 15. (4 
Junge Mädchen, 
die das Platten erlernen wollen, konnen 

ſich melden bei M. Jagelska, 
(1391) Grabenſtr. 10, 2 Tr. 
Meine Wohnung befindet ſich 

von heute ab 

Altpädt. Markt 18. 
Ww. Wegner, Hebeamme. 


In meinem Speicher vis-a-vis dem 
Junkerhof ſind 


(529) 


＋ f wei Speicherböden 
2 Tepp iche. Lig 5 N der ganze 
Gardinen Speicher zu verkaufen. 
8 L a 1 st ffe Näheres im Hotel ſchwarzer Adler. 
3 Tisch de 7 Eine freundl. Wohnung 
5 waeren dere ee e r fl 
empfiehlt 1346) r ; 
313 illerſtr. 17, III 
2 Gust V Elias. aan 5 ee ae Bader fr. 4. 


— Er Er ahnt ii ihn Bun — 1 ————— 


. ISITE IC a Notenpiece aus mein 1 1 E 
— : n lage 
Z UT An meldung s y. f 2 8 10 Muſikalien⸗Leih in meinem Haufe a 103, be 
auf Grund des 5 11 des 2 Künstliche Zähne 2 + Auſtalt. ſtehend aus 6—7 Stuben und allem Zubehör, 
. 3 3 Walter Lambeck. auf Wunsch Stallungen für ſeche erde 
Unfallversicherungsgesetzes s u. Plomben a 3 e leg Nestle 
ind in d rr 
Rathsbuchdruckerei . 2 4 ut Pap jerhandler. Billig möbl. Wohnung 
Ernst Lambeck S. Burlin, Illuminations. [mit gur geeste. Si, in ae 
zu haben. 3 Thorn, Seslerstr. 19, 1. 3 Laternen und Ballons] ss Sinne de 
eee 3 5 Spezialität; 3 in originellen Muſtern liefert billigſt . 50 Penſion Grabenitrafje 10. 
8 * 3 Künstliche Zähne. 3 G. Abrahamsohn, Jun „Deutiwen Kaijer“ Bromberger Thor. 
zommerroggel Berlin N, Schlegelſtr. 23. n möbl. Bi 
Hafer, Gerste, Erbsen, Wieken Ein ohne Wi, Dnmer 


Lupinen,jThymothee, 
Koth- d. Weiza-Ilee, Runkel- 


samen u. 8. W. 
offerirt billigst II. Saffian. 


Klavierunterricht 
wird ertheilt — 16, 1 5 rechts. 


ordentlicher Eltern geſucht 


Als Vienſtmädchen 
für einen kleinen Hausſtand 
wird ein konfirmirtes Kind 2 5 . 
(dl L. Maj K 1 . 10. 
Thorn, Gerſteuſtr. 17, 1 Tr. 8 ee 

Die zweite Etage m |i 
Habetbftsafe Dir. 12 zn Kormickpen. | ka ran La 


Kinde tyarderobe =; Brückenſtr 16, 1 Tr rechts 
f 5 


empfiehlt I. mbl. Zim. zu v. Elifabethitr. 6, III. 


Ein großer Speidyer 


iſt vom 1. April er. ab zu vermiethen. 


1 freundl. möbl. 


immer 
zu vermiethen. UArnb 3, 11 


(498) 


Näheres bei Adolph Lees. (1166) J Fierzut Beilage u. „Der 


— — 


Schützenhaus- Thorn. 
dison's vollendeter 
Phonozraph. 
Gründonnerstags- 
Pretzel 


in verſchiedenen Größen und 
Füllungen empfiehlt 
J. Nowak’s Conditorei. 
Gründonnerstags- 
Pretzel. 
Uebrick's Conditorei 
Thorn lll. 


ndonnerstags- 


Gru 
Pretzel 


(1321) [mit verſchiedenen Füllungen in be⸗ 


kannter Güte empf. die Feinbäckerei 
von J. Dinter, Schillerſtr. 8. 
Offerire aut geräucherten 
Osterschinken und 
BB Osterwurst. 
J. Zagrabski, Heutgegeiſtſtr. 10, 


Harte ſchmackhafte ſaure Gurken 


ſchockweiſe billiger, ſowie auch 
Preißelbeeren ug 
und andere eingemachte Früchte 
empſiehlt (317) 
A. Rutkiewiez, 
Schuhmacherſtr. 27. 
2 Etage, möbl. Zimm., a. zujammend. u. 
»Burſchgel. zu verm. Kulmerſtr. 12, III. 


Kirchliche Nachrichten. 
Gründonnerſtag, den 2. April 1896: 
Neuſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abend mahlsfeier 

Herr Pfarrer Hänel. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
1 Uhr 5 d und Abendmahl für 
amilien und einzelnen Mitglied 
Meilltär⸗Gemeinde. e 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Evang. luth. Kirche. 
Nachm. 4 Uhr: Goitesdienſt u. h. Abendmahl. 
Herr Superintendent Rehm. 


Charfreitag, den 3. April 1896. 

Evang. Kirche. 

gen Beichte in beiden Sa⸗ 
kriſteien und Abendmahl. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Zacobı. 

Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Kollette für das ſtädtiſche Armenhaus. 


Morgens 7 Uhr : 


Meuſtädt. euvaug. Kirche. 
Morgens 7 Uhr: Beichte u. Abendmahlsfeier. 
Herr Pfarrer Hänel. 


Vorm. 9˙% Uhr: Gottes dienſt. 


i Herr Pfarrer Hänel 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollette für den Provinziaſ⸗Verein für innere 


ijjion. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienit. 
Herr Prediger Frebel. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Nachm. 2 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Herr Divifionspfarrer Staauß. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Morgens 7 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 9'/, Uhr: Gottesdienſt. 

k Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Paſtor Meyer. 
Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 


Bethaus zu Neſſau. 
Morgens 6 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Gemeinde zu Pod 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl 
Nachm. 3 Uhr: Liturgiſcher Gottes dlenſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Fade 


Beilage d. Thorner 


55 


A 


N 
— 


eitung Nr. 71. 


Donnerflag, den 2. April 1896. 


Kleines Feuilleton. 


Von der Körpergröße berühmter Männer. 
Es iſt merkwürdig, daß die meiſten hervorragenden Geiſtesgrößen, 
deren Namen eine weltgeſchichtliche Bedeutung erlangt haben, ent⸗ 
weder klein oder höchſtens von mittlerer Statur waren. Man 
denke nur an Cromwell, Friedrich den Großen, Napoleon I. Nicht 
nur allein klein, ſondern geradezu mager und unanſehnlich war 
Prinz Eugen „der edle Ritter“, und der Marſchall von Luxem⸗ 
bourg beſaß einen ſchwachen, ſchiefen Körper. Klein und obendrein 
noch lahm ſoll auch Ageſilaus, einer der berühmteſten Feldherren 
des Alterthums, geweſen ſein. Ebenfalls klein waren auch die 
berühmten Philoſophen Ariſtoteles und Kant, während Spinoza 
und Leibniz kaum Mittelgröße aufwieſen. Moſes Mendelsſohn 
zog ſich ſchon als Knabe durch übermäßige geiſtige Anſtrengung 
ein Nervenleiden zu, als deſſen Folgen Rückgratsverkrümmung 
und fortwährende Kränklichkeit zurückbliehen. Von Johann Gott- 
lieb Fichte ſagt deſſen Sohn J. H. Fichte: „Klein, aber von 
kräftig zuſammengedrängter Statur, blutreich und muskelſtark, 
deutete ſein Körper auf zurückgehaltenen Wuchs, wie er durch die 
ungünſtigen Verhältniſſe ſeiner Jugend ſich nicht gehörig hatte 
entwickeln können.“ Hegel's früh gealterte Geſtalt hatte nichts 
Imponirendes; jahrelange ununterbrochene Geiſtesarbeit hatte 
Stirn und Wange gefurcht, und die Züge erſchienen alt und 
welk. Schopenhauer, Lotze, Schleiermacher und Ritſchl waren auch 
nicht groß, und der große Mathematiker Newton, der zu früh 
zur Welt kam, war von auffallender Kleinheit und Schwächlichkeit, 
als Mann wurde er aber korpulent. Der berühmte Aſtronom 
Kepler, ein Siebenmonatskind, blieb immer klein und hager. Der 
Botaniker Linné erreichte Mittelgröße. Sehr winzig waren auch 
die Schriftiteller Voltaire und Rouſſeau, welch letzter ſich ſelbſt in feinen 
Bekenntniſſen als kaum lebensfähig geweſenes Kind bezeichnete. 
Der berühmte Maler Michelangelo wird als mager, von kräftigen 
Sehnen, eher klein als groß, aber mit breiten Schultern 
geſchildert. Der Konponiſt Haydn war klein, aber ſtämmig und 
von ſtarkem Knochenbau. Mozart's kleiner und magerer Körper 
bekam in den letzten Lebensjahren mehr Fülle, nur ſein Kopf 
war verhältnißmäßig groß. Beethoven war auch nicht von hohem 
Wuchſe, beſaß indeß kräftige Muskeln und einen großen Kopf. 
Schubert's Figur blieb unter Mittelgröße. C. M. von Weber 
war klein und ſchwächlich. — Jedoch nicht alle Geiſtesheroen, 
deren Thaten und Werke unvergeßlich bleiben werden, ſind von 
Natur klein geweſen. Cäſar, Karl der Große, Wallenſtein, Guſtav 
Adolf, Waſhington, Moltke und vor allem Fürſt Bismarck 
beweiſen, daß geiſtige Anſtrengung, wenn ſie mit körperlichen 
Leiſtungen verbunden iſt und der Körper in der Jugend geftählt 
wird und Anlagen dazu vorhanden ſind, das Wachsthum nicht 


aufzuhalten vermag. — Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß auch 
der „Ordensſtern des Genius“, das Auge großer Männer, zwar 
nicht immer groß iſt, wohl aber in Momenten der Erregung oder 
Begeiſterung ungewöhnlich leuchtet und den durchdringenden Geiſt 
ſeines Beſitzers verräth. Man denke nur an das große Auge 
Friedrichs des Großen, den kühnen Blick Napoleons I. und 
Bismarck's, der bis in ſein hohes Alter noch nichts von ſeinem 
Feuer verloren hat. 
Eſſen und Trinken auf der Bühne. 

In einer Theaterplauderei des „Wiener Fremdenblatts“ 
finden wir folgende heitere Betrachtungen: Nicht gerade die an⸗ 
genehmſten Rollen ſind den Darſtellern im Allgemeinen jene, welche 
fie zu irgend einer Eß⸗ oder Trinkleiſtung auf offener 
Szene verpflichten. Denn unſere realiſtiſche Zeit verlangt dies in 
vollſter Realität. Ehedem war es allerdings anders! Da ſervirte 
man auf der Bühne ſtatt eines Bratens ein Stück bemalten Pappen⸗ 
deckels, ſtatt einer feiſten Gans ihr eachirtes Ebenbild; ſtatt Kuchen 
ein Stück beſtrichenen Holzes, das Glas Bier war nur Glas, von 
innen rothbraun bemalt, den Wein bot man meiſt roth — mag 
auch des Betreffenden Trinklied, zu dem die Becher gerade ge⸗ 
ſchwungen wurden, von „goldfunkelndem Saft der Reben“ ge⸗ 
ſprochen haben — weil man Rothwein dem Glas leichter anfärben 
konnte, kurz, ehedem that man der Bühne in ſolchen Dingen nur 
fo, als ob ... Heutzutage iſt alles echt! Der Bühnenkünſtler 
muß in gewiſſem Sinne auch ein Eß⸗ und Trinkkünſtler ſein. 
Man erinnert ſich vielleicht eines franzöſiſchen Einakters, der vor 
etlichen Jahren im Burgtheater gegeben worden iſt. Man ſervirt 
in dieſem Stück auf der Bühne ein vollſtändiges Diner, von 
Auſtern, Suppe, Fiſch und Braten angefangen bis zum Deſſert, 
Käſe, Schwarzen Kaffee und Kognak. Die Hofküche ftellte alles auf 
das Feinſte und Appetitlichſte bei und Herr Hartmann aß alles 
jo naturwahr und guſtiös, daß dem Parket der Mund wäſſrig 
wurde. Es war ein wahres Meiſterſtück darſtelleriſcher Eßkunſt, 


das Herr Hartmann damals bot. Dieſer Künſtler leiſtet überhaupt 
im — wie ſoll man nur ſagen? — kulinariſchen Stück Groß⸗ 
artiges. Mit wahrhaftem Hochgenuß ſahen wir ihn ſeinerzeit in 


einem verſchollenen Luſtſpiel ein Frühſtück einnehmen: Thee, Eier, 
Schinken, Butter, mit folgender Verdampfung einer egyptiſchen 
Cigarette in feinen, kreisrunden Rauchringen. Kein Zweifel: 
Kein Menſch frühſtückt Herrn Hartmann ſo etwas nach! Leichter 
geht es mit dem Trinken. Wie großartig wirkte Matrhs 
als Weigl (in „Mein Leopold“), wenn er einen halben Liter Bier 
auf einmal hinunterſchüttete! Herr Fröden hat es übrigens ſeinem 
Vorbilde nachgemacht. Ein halber Liter Bieres iſt aber ſchließlich 
keine nennenswerthe Trinkquantität. Da leiſtete der Komiker des 
Theaters in der Joſefſtadt, Herr Rauch in „Tata⸗Tato“ bedeutend 
Ausgiebigeres. Er trank, wie es vorgeſchrieben war, eine Flaſche 


Champagner in dem Zeitraum von drei Minuten bis auf den 
Grund aus, und das that er an 120 aufeinander folgenden 
Abenden. Anfang ſchien ihm die Sache ein wenig keit und 
gefährlich — ſpäter aber konnte der muthige aufopferungsfähige 
Darſteller die Trinkſzene kaum erwarten. Eine unangenehme 
Geſchichte iſt es für einen Schauſpieler, auf der Bühne rauchen 
zu müſſen, ohne Raucher zu ſein. Das ſind wahre Höllenqualen, 
aber ſie ſind nur wenigen beſchieden, denn die meiſten Schau⸗ 
ſpieler ſind Raucher, und zwar leidenſchaftliche. Auf den Proben 
wird alles nur markirt, ſelbſt das Küſſen, und das wäre unter 
Umſtänden keine ſo unangenehme Pflicht, da die Damen nicht 
wie am Abend auf den Mund das dicke Roth des Lippenſtiftes 
aufgetragen haben. Das Rauchen aber wird nie markirt. Naht 
die Rauchſzene eines Darſtellers, ſo benutzt er mit wahrer Wonne 
die Gelegenheit, voll und tief ein paar Züge zu thun, da doch 
Rauchen bekanntlich im Theater verboten iſt und dieſem Bedürfniſſe 
während der Proben nur ſchwer Genüge geleiſtet werden kann. 
Am meiſten bedauert ſich der Schauſpieler aber, wenn er auf der 
Szene Kaffee oder gar Milch zu trinken hat, wie beiſpiels⸗ 
weiſe Herr Melzer in einem neuen Stücke. Es iſt ſeine ſaure 
Pflicht, in dieſem Stücke nicht weniger als drei Gläſer ſaure 
Milch zu trinken. Das iſt für einen normalen Magen keine kleine 
Aufgabe. Außerdem bietet ſolch eine Trinkſzene gut gelaunten 
Kollegen Gelegenheit zu allerlei Ulk. Die kleinen Milchgläſer, welche 
die Regie beigeſtellt hatte, wurden zum Verdruſſe des Darſtellers 
oft in große umgetauſcht, und obendrein fanden ſich in der Milch 
oft ſaftige Semmelbrocken, geſpendet von der roſigen Hand ulk⸗ 
freudiger Kolleginnen, die Herrn Meltzer auch einen guten Biſſen 
gönnen wollten. 


Litterariſches. 

Heute haben ſich auf unſerem Redaktionstiſche zwei weitere Hefte, nämlich 
Nr. 13 und 14, von dem äußerſt ſpannenden OtfridMylinsſchen Roman 
„Bienemanns Erben oder Das geraubte Teſtament“ eingefunden. 
muß es der Verlagsbuchhandlung nachſagen, daß ſie auf die äußere Aus⸗ 
ſtattung ihrer Hefte alle erdenkliche Sorgfalt verwendet. Auch die Illuſtrationen 
beweiſen, daß dieſelben von hervorragenden Künſtlern herrühren. Aber nicht 
nur die äußeren Vorzüge verdienen alle Anerkennung, auch der textliche 5 
des Mylinsſchen Romans iſt ein ſolcher, daß man nur aus innigſter Ueber⸗ 


zeugung wünſchen kann, daß derſelbe die allgemeinſte Verbreitung in den u 


weiteſten Volksſchichten findet. j : 
Eine förmliche Revolution in Modeſachen bringt dieſes 
Frühjahr — gemalte Blumen und Ranken auf allen möglichen Stoffen! Aber 


auch ſonſt bietet der in dieſe Jahreszeit fallende bedeutendſte Modenwechſel ſo 5 


unendlich viel des Neuen und Ueberraſchenden, daß jeder Dame, die auf 

nalität und Chic hält, ein Einblick in die ſoeben erſchienene Frühjahrsnummer 
des tonangebenden Modenjournals der Firma John Henry Schwerin, Berlin 
W. 35, „Große Modenwelt“ mit bunter Füchervignette, nur dringend 


empfohlen werden kann. Der Abonnementspreis beträgt nur 1 Mk. vierteljährlih. | 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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Ziehungk 17. u. 18. April 1896. 


Loose a 3 Mk. 50 Pf. 
Expedition der „Thorner Zeitung“.. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, schneidermst. 
Thorn Brückenſtr. 17, n. Dold Schwarz. Adler. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 18. bis 31. März 1896 ſind gemeldet: 
eburten. 


1. Einwohner Martin Dobbelſtein ⸗ „Dorf 
Ottlotſchin, Tochter. 
Sch nidt⸗Rudak, Tochter. 
Wilhelm Marten ⸗Stanislawowo Sluzewo, 
Sohn. 4. Arbeiter Jakob Schlieske, Tochter. 
5. Arbeiter Ernſt Leiſchner, Sohn. 6. Ziegel⸗ 
meiſter Hermann Krüger⸗Rudak, Tochter. 7. 
Arb. Anton Toſchka⸗Rudak, Sohn. 8. Arb. 
Leo Dyſzynski⸗Ottlotſchinek, Sohn. 9. Arb. 
Wilhelm Knuth, Sohn. 

Auf gebote. 

„Arbeiter Karl Friedrich Max Kohlheim 
— die unvereh. Ottilie Auguſte Beyer beide 
aus Solchow, Kreis Randow. 2. Arbeiter 
Hermann Guſtav Dellin und die unverehel. 
Mathilde Feldt ⸗ Thorn. 3. Architekt und 
Maurermeiſter Eugen Reinhold Vogt⸗Katto⸗ 
witz und die unvereh. Marianna Stawowiak. 
4. Sergeant Johann Karl Auguſt Zühlke⸗ 
Rudak u. die unvereh. Mathilde Wilhelmine 
Amanda Hinkler⸗Stewken. 
Johann Michael Troyke⸗Brzoza und die un⸗ 
verehel. Ida Amanda Boldt⸗Dorf Czernewitz. 

Sterbefälle. 

Unternehmerfrau Henriette Müller geb. 

Brähmer, 59 Jahr 4 Monat 13 Tage 59 Jahr 4 Monat 13 ar 
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Expedition der „Ihorner Zeitung““ 


otterie. 


5. Beſitzer Wilh. 


Staatsmedaille 1888. 


"Bedentend billiger und mindestens ebenso gut 


als der beste holländische Kakao 


Kildebrand’s 
Deutscher Aakao 


zum Preise von M. 2,40 das. Pfund. 
Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hl. 1 1 


Verdin gung. 


Die Lieferung der Materialien. 


in einer Länge von 3100 Meter und einer Chauſſee von da bis zur Culm'er 
Kreisgrenze in der Richtung nach Dubielno. Kreiſes Culm in einer Länge von 
2250 Meter ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 

Die 3100 Meter lange Pflaſterſtraße iſt mit rund 63,800 Mark veran⸗ 
ſchlagt. Der Theil von Culmſee bis zum Wege nach Dreilinden in einer 
Länge von 750 Meter muß bis zum 1. Auguſt cr. vollſtändig fertigeſtellt ſein. 

Die 2250 Meter lange Chauſſirung iſt mit rund 39,160 Mark veranſchlagt. 

Dieſelbe, ſowie der andere Theil der Pflaſterſtraße muß bis zum 
1. Auguſt 1897 fertiggeſtellt ſein und zwar muß das Planum bereits am 
1. Oktober d. Js. her zeſtellt ſein. 

Die Bedingungen und Zeichnungen können im Büreau des Kreisaus 
ſchuſſes eingeſehen und Angebotsformulare (Koſtenanſchläge ohne Preiſe) von 
daſelbſt gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Angebote find verſiegelt und portofrei und mit der Auſſchrift „An⸗ 
gebot auf Arbeit und Lieferung zum Bau einer Pflaſterſtraße bezw. Chauſſee 
von Culmſee über Skompe nach der Culm'er Kreisgrenze“ 


bis zum Donnerstag, den 23. April 1896, 
Mittags 12 Uhr 
bei dem Kreisausſchuß einzureichen, zu welcher Zeit im Sitzungsſaale deſſelben 
die Eröffnung der eingegangenen Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Intereſſenten ſtattfinden wird. 
Thorn, den 27. März 1896. 


Der Kreis-Ausſchuß. 


Dr. von Miesits che ek, 


Königl. Landrath. (1384) 


Druck 


2 wir 8 15 * Bedingungen übers 
A von Gas in erung; 
ſowie die Ausführung ſämmtlicher e on Gas i rinnerung; 


Arbeiten zur Herſtellung eine Pflaſterſtraße von Culmſee nach Neu Skompe 
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2000000 Mark 


33), — 4 proz. Instituts-Kap. z. verl. 
Schriftl. Anfr. u. H. F. 2 Haasen- 
stein & Vogler, A.-G. in Magde- 


burg. F. Rückantw. ist Porto- Marke beizuf. 

13 und neue Möbel, 
ſowie auch Betten verkauft 

S. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


. des Königs, Berlin. 


Bu dem bevorſtehenden Umzugstermin 


2 N 0 
Srivatlogis 
2 für Pin e dehenden u. längeren Aufent⸗ 


8 halt 

2 

2 Berlin 

f bietet das „Friedrichſtr. 112m“, mit 
dem Bahnhof Friedrichſtraße gelegene 

3 Privatlogis der (472) 

* 


allen der Neuzeit entſprechenden An⸗ 
. Hedwig Plenz. 


derſelbe 


„Wer ſein Lokal aufgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Comtoir der Gasanſtalt ſchriftlich angelgen; 
unterbleibt dieſe Meldung, jo bleibt der 
Betreffende für die etwaigen Folgen dieſer 
Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem Anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis 
dahin verbrannte Gas und die Miethe für 
den Gasmeſſer bezahlt ſind, widrigenfalls 
er für die etwaigen Reſte als Schuldner 
haftet.“ 


nehmlichkeiten, wie Bäder im Haufe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 
Preisberechnung neu eröffnete, nahe 


Penſionäre 


finden bei mir zu mäßigſten Preiſen freundl. 


Thorn, dem 21. März 1896. (1210) Aufnahme und fachmänniſche Beaufſichtigung. 
x Ma giſtr at. Näh. Auskunft ertheilen gütigſt die Herren 
Der KAagmͤra rr. N Bungkat und Kan 
mann uksch. 
Bekanntmachung. 2 aße dean. 2 


Am Freitag den 13. März cr. hat 
ſich bei dem Arbeiter Franz Paw- 
lowski in Schönwalde ein großer 
junger, s Pudelhund ein⸗ 
gefun 

Se 1 legitimirende Eigenthümer 
kann denſelben gegen Erſtattung der 
Futterkoſten bei dem pp. Pawlowski 
in Empfang nehmen. (1389) 

Moder, den 30. März 1896. 

Der Amtsvorſteher. 

Hellmich. 
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